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i Oer Krieg.
1 J *" 6 ö ^utliche deutsche Erklärung.

Berlin , 16. Sept . (Nichtamtlich.) Die
dcr Allg. Ztg ." schreibt: In dem Lügenfcldzug,
tfak,:? ' Krieg des Dreiverbandes gegen Deutschland
eiH seit einiger Zeit auch die Meldung über
>»ehv" " Iches Friedensbedürfnis , das sich mehr und
8».' auf. Bald wird von einer angeblichen
hei. »»« des Reichskanzlers über Deutschlands Ge-

zum Fricdensschluß gesprochen, woraufhin
kort die Vermittelung Amerikas eine stolze Ant-

"°?eben habe, bald heißt cs, der deutsche Bot-
^ciiK̂r ttt  Washington bemühe sich, den Frieden für
!»lchr^ d 3" erlangen . Die Neutralen sollen durch

Ausstreuungen den Eindruck empfangen, das
Reich sei kampfesmüdc und müsse sich wohl

fiioe. beit Friedensbedingungcn des DreiverbandesMen.Sna Wir setzen diesem Gaukelspiel  die Er-
tMr Gentgegen, daß unser deutsches Volt in dem ihm
klikx ?ufgezwungenen Kampf die Waffen nicht

»r ed erlegen  wird , bis die für seine Zu-
kkstr;!? w der Welt erforderlichen  Sicherheiten

sind.

^ie Erschöpfung der französischen
Truppen.

Softr̂ ont, 16. Sept . (Eig. Drahtbevicht) Der Pariser
dgllr'uondent der „Tribuna " gibt ein trübes Bild
kcfjj,w!' srunzosischen Truppen . Die auf dem Marsche
tz, Glichen Leute seien vollerschöpft durch
te, ®bazen  und H i tze. Alle sind am Ende  ihrer
Vb ' 10 kni ? sie glücklich sind, wenn sie sich mit der

an einem nebenan fahrenden Karren fejthalten
"ifz,; ' Regimenter folgen auf Regimenter und übcr-

Ar sM llH dasselbe Bild unbeschreiblicher
m ^ l u n g. Kein Soldatenlied erschallt ans
oieihen, keine Militärwnsik . Die nebln den Trnp-

tz,.,.ästende» Offiziere sind ebenfalls so erschöpft.
, -^̂ n Regiment Halt macht, fallen die Leute cin-

Är r "ud schlafen.  Keiner denkt an Essen. —
V "uge sind Ihre Leute aus dem Marsche?" fragte
»Zxî^ espondcnt den Offizier. Die Antwort kantet:

Tagen ", und es fügte der Offizier hinzu:
das alles für einen Wert? Wir werden i a

kder geschlagen!  Nicht weil wir schlechte
pbjk̂„u waren, sondern wegen der verwünschten roten
i fortip-n "®*e ureisten nüchtern denkenden Pariser ",

ß der Korrespondenz, „sind jeden O p t i m i s-
"!v/ar;  six holten den Rückzug des Generals von

ttut für eine strategische Finesse ."
i itCl!!ti*,ani fdIcn kjilfstruppen in Frankreich.

16. Sept . (Eig. Drahtbericht ) Den Mangel an
Itigen Soldaten bekundet folgendes Eiugeständ-

legsbricfe aus dem Westen.
^ Von unserem Kriegsberichterstatter.

^ den Schlachtfeldern der Armee des
deutschen Kronprinzen.

II.
, , Großes Hauptquartier , 6. September.

e§  Idyll ist der Krieg hereingebrochen und nun
? >>Beloi ^ autmody gegolten, auf dem Posten zu sein.

^üttilHZ^ Ulen Flüchtlinge vorübergezogcn, die den Fall
6?.dntex ^ stärkstem Fort meldeten und Einzelheiten über
Ŷ ^ ten ^"0 der stärksten Panzerwerke Flöron und Loncin
6t* mit ' ■l<: den Kommandanten von Montmßdh denn doch

Ixefcp Tnt®er  ® or fi£ auf seine antiquarischen Erdkoälle
$>̂ 4 Idq^ 1 .® eytn  die deutsche Artillerie wirklich so fürch-

■ daß eine einzige Belagerungsgranate das Fort

V; »et,e - Herrlichkeit

h, Qr ■; Wenn die deutsche Artillerie wirklich so fürch-
dernick? e' tte cin?
te cA ionntc , dann war damit zu rechnen, daß

von Montmedy durch eine gut ge-
Üon̂ ntsch" "^£nnate zerstört wurde. Und sie schießen gut,
fer ^ d herüz das hörte man von der benachbarten Festung
^r -, , dilnan̂ ' .dre nun ein Aschehaufen war . Da beschloß
SeitIQrnmen an \ dop Moutmödy, den Deutschen listig zu-

,?den fn,̂ sd die Festung aufzugeben, ehe der Feind
totin ein e, sie einzuschließen. Die ganze Besatzung

x; 1 b_er Kriegsgeschichte sicherlich seltener Vor-
eu nioft nh ’ac^u6 — denn der hätte ja Lärm gemacht

' ' DgZ ^ ' rind nur eine Kompagnie blieb als Wache
AieiZo"! guter Gedanke, er entsprach der be-

Si  6iöhi . \ "fccn  iwm Geschütz gibt alte Soldaten",
Äst x^ 8e „ ^ " Üall war dem Kommandanten ein
?ste h,. . ,™ gekommen. Denn die Deutschen waren
1 Wi Und x en  Won auf die tapferen Verteidiger von

rip,Q§ Kommandant und Besatzung von ihrem
et 8eW Ullter  kamen , wurden sie gestellt und mutz-

Kb Sen anetiett "' sagen die braven
^ *n der so eigenartig gewonnenen

n i s in französischenBlättern . Darnach beziffert die franzö¬
sische Presse die Zahl der aus Afrika  verschriebenen schwar¬
zen Hilfsvölker auf 2P, 0 0 0 0 Man n.

Das entvölkerte Paris.
A Genf, 16. Sept. (Eig. Drahtbericht) Die heute vor¬

mittag hier eingctroffeuen Pariser Depeschen lauten für die
deutschen Armeen g ü n st i g. — Jules Guesde , Minister ohne
Portefeuille , soll sein Verbleiben im Kabinett davon abhängig
gemacht haben, daß für die notleidenden Bewohner der Vor¬
orte,  besonders der östlichen und nördlichen von Paris , so¬
fort von Staats wegen  eine Geldaktion eingeleitet werde.
Nach der berichteten Zählung beträgt die Zahl der in Paris
verbliebenen Personen weniger als 2 Millionen.

Unglaubliche Verblendung in der französischen
presse.

A Rotterdam, 16. Sept. (Eig. Drahtbericht) Im Vor¬
gefühle eines endgültigen Sieges Frankreichs, Rußlands und
Belgiens über Deutschland und Österreich-Ungarn beschäf¬
tigte sich„Echo de Paris " und „Figaro " bereits mit der Frage,
welche Verluste  dem Besiegten bevorständen. Im „Echo
de Paris " wird von einer DelcassK nahestehenden Persönlich¬
keit folgendes mitgeteilt : „Die Friedensbedingungen,
die von den besiegten Deutschen angenommen werden müßten,
sind: 1. Die biückgabe von Metz und Lothringen
an Frankreich, 2. die Neutralisierung des Elsaß  unter
der Regierung eines von Europa zu erwählenden Fürsten,
3. die Rückgabe Schleswig - Holsteins  an Dänemark,
4. 2 Milliarden Kriegsentschädigung  an Frankreich,
dem Ka m e r u n und das Togoland  ausgeliefert werden
müßten , 6. England bekäme De utsch - O st - Afrika und
Deutsch - Südwestafrika  sowie Helgoland;  es
würde ferner verlangen , daß die deutsche Flotte  sechs
Schlachtschiffe und zwölf Kreuzer abtreten  müsse. Ferner
werde Rußland  von Deutschland und Österreich-Ungarn
eine Kriegsentschädigung von 3 Milliarden und bedeutende
Grenzberichtigungen verlangen . Italien  erhält als Lohn
für seine Neutralität K a t t a r o und S ü d t i r o l. Ser¬
bien wird eine Macht zweiten  Ranges . Der „Figaro"
widmet der Entschäöigungsfrage Belgiens  betreffend
einen Artikel, der in dem frommen Wunsche gipfelt, den Bel¬
giern mit 2 Milliarden eine Entschädigung auf Kosten
Hollands  zuzusprechen . Als Ausgangspunkt dieser
„Mitteilungen diplomatischer Natur " nehmen die Blätter
eine vom König von England an den Präsidenten Wilson ge¬
richtete Depesche, nach der England entschlossen sei, so lange
zu kämpfen, bis Deutschland und Österreich-Ungarn den
Frieden erbitten.

Ein amerikanisches verstärktes Geschwader nach
den Philippinen abgegangen.

$ Stockholm, _16. Sept .- (Eig. Dr ĉhtbcricht) Die
Flotte der Vereinigten Staaten von Amerika im
Stillen Ozean ist verstärkt  worden und ein starkes
Geschwader ist nach den Philippinen abgegangen.
(Diese ameritamsche Maßnahme geüvinnt eine große

Montmody wird den Franzosen in schlechter Erinnerung
bleiben . Nicht weit von der Festung wurden am Tage, wo
ich dort war , noch 300 Manu durch eine Handvoll deutscher
Landwehrmänner gefangen genommen, nachdem sie sich
unter Führung eines Stobsosfiziers verlaufen hatten , so daß
sie mitten in die deutschen Stellungen hineingerieten . „Wenn
wir die Kerls wenigstens tn ihre eigenen Stinkställe ein«
sverren könnten", meinten unsere Begleitmannschaften.
„Aber die kommen nun tn unsere sauberen deutschen Ge¬
fangenenlager und !oir müssen ihnen hier das Drecknest aust.
räumen !"

Schon fahren zahlreiche Züge wieder im Bahnhof von
Montmody ein. Ungeheuere Vorräte guter Etzivvren, welche
die Besatzung der Festung monatelang bei einer Belagerung
alten Stils ernähren sollten, sind nun in unsere Hände ge¬
fallen und werden unseren Leuten, die den französischen
Proviantlagern ein besseres Zeugnis ausstellen , als den
sonstigen Krregsvorrichtungen unserer Erbfeinde, hoffentlich
gut bekommen.

An mehreren Stellen fanden wir in der Festung Bilder¬
bogen aushängen , welche offenbar im letzten Augenblick hier
befestigt worden sind, um unsere neuen feldgrauen Uni¬
formen ins Gedächtnis der französischen Truppen einzu¬
prägen . Das wäre in der Tat sehr nötig gewesen, wie sich
inzwischen gezeigt hat, aber mit Hilfe dieser kunstvollen
Bilderbogen war die erstrebte Vertiefung der französischen
Kenntnis deutschen Heerwesens nicht zu erreichen, denn sie
stehen unter der Devise: „Keinen Schimmer von einer
blassen Ahnung." So sehen nun unsere sauberen Feldgrauen
doch nicht aus .^ Die Franzosen haben mit ihren Plakaten
eher eine Irreführung der eigenen Bevölkerung erreicht.
Sächsische Husaren berichten, daß sie sowohl beim Überschrei¬
ten der belgischen wie noch der französischen Grenze freudig
begrüßt worden sind, weil man sie für die märchenhaft ge¬
schwind zur Hilfe ycrbeigeeilten Engländer hielt . Die ge¬
mütlichen Sachsen inten auch gar nichts, um dieses kleine
Mißverständnis aufzuklären . Sie ließen sich bewirten und
erfuhren , denn für den „großmütigen Verbündeten " darf cs
doch keine Gehermnrsse geben, über die französischen Stel¬
lungen und Operationen alles, was sie nur erfahren wollten.

Bedeutung , üa sie zweifellos mit  Englands
Hilferuf an I a p a n zur Unterdrückung der i n d i-
schen AufstandAbewegung in Zusammenhlcmg steht.
Schrift!.)

Die Uämpfe in den Kolonien Kfrikas.
, W . T.-B. Kapstadt, 14. Sept . (Nichtamtlich,)
6keAter - Meld  u,n >g.) Eine südafrikanische
Streitmacht von berittenen Schützen überraschte, nach¬
dem sie zwei sttächte marschiert und sich bei Lage ver¬
borgen hatte , eine deutsche Truppenabteilung , welche
eine Furt ungefähr 60 Meilen von Stemkop im
Dinama - Land  besetzt hielt . Die Deutschen wur¬
den nach scharfem Gefecht zur Übergabe  gezwungen.

Oie deutsche Verwaltung für das eroberte
russische Gebiet.

□ Münster , 16. Sept . (Eig. Drahtbericht ) Der RegiL-
rungspräsident von Münster  Graf v. M ee r v e l d ist aus
Allerhöchste Anordnung als C h e f der Z i v i l ve r w a l t u n g
iu die eroberten russtsch-polntschen Gebietsteile berufen worden.
Eine gemeinsame Ministcrrcise nach der Promnz rostprenßcn.

§ Berlin , 16. Sept . (Eig. Drahtbericht ) Wie der „L. A."
hört, werden die preußischen Minister des Innern von
L o e b e l l, der Finanzminister Dr . L e n tze und der Land¬
wirtschaftsminister v. S cho r l e m e r sich demnächst in die
Provinz Ostpreußen begeben, um sich durch eigenen Augen¬
schein von dem Grad der durch die Russen angerichteten Ver¬
wüstungen zu überzeugen.

Rückkehr geordneter Zustände in Allcnstein.
lick. Allenstein, 16. Sept . Der Rest der Beamten der

Königl. Regierung in Allenstein ist heute zurückgekehrt, so daß
der Dienst wieder in gewohnter und geregelter Weise erledigt
werden kann. Ebenso sind die letzten Post-, Telegraphent- und
Eisenbahnbeamten zurückgekehrt. Der Tekegraphcnverkehr ist

' immer noch für einzelne Orte gesperrt. Der Fernverkehr ist
noch immer unterbunden . Die Mehrzahl der Allensteiner Be¬
völkerung ist gleichfalls wieder in Allenstein. Aus den Grenz¬
bezirken treffen fortgesetzt,..noch »Flüchtlinge  ein , die von
zersprengten russischen(Tvuppen ,beunruhigt wurden.

Oer Kräfteverbrauch der Offensive
Erhöhte Anspannung trotz aller Siege.
Wenn mau die Siegeslaufbahn der deutschen Heere seil

Beginn des Krieges verfolgt und sieht, wie sie van Erfolg zu
Erfolg eilen und dem Gegner eine Niederlage nach der
anderen beibringen, kann man wohl leicht auf den Gedanken
kommen, daß die Hauptsache in diesem Kriege bereits ge¬
leistet sei, und daß die Nation in ihrer Anspannung und in
ihren militärischen Leistungen Nachlassen könne. Eine der¬
artige Anschauung entspricht aber in keiner Weise den tat¬
sächlichen Verhältnissen, sie ist irreführend und in gewisser
Hinsicht gefährlich. Wenn die Militärverwaltung trotz aller
Erfolge und Siege neue Anforderungen an die militärische
Leistungsfähigkeit der Nation stellt, kann leicht das Gefühl

Sie sagten nur immer im schönsten sächsischen Englisch „0K
yes !" Und das genügte vollkommen, um durch Belgien und
tief nach Frankreich hinein zu kommen. Man muß sich eine
sächsische Eskadron beim „Ost yes !" fagen vorstellen! Solche
kleinen heiteren Züge, an denen unser Einmarsch überreich
war , lverden erst nach und nach bekannt.

Wir verlassen Montmödy' und finden am Tor zwei in
ihrem Gegensatz recht eigenartig berührende Anschläge dicht
nebeneinander . Auf dem einen zwingt der französische Kom¬
mandant die Bewohner, das ' Feftungsgebiet binnen 48 Stun¬
den zu verlassen; sie durften nur das nötigste Handgepäck
mitnehmen . Auf der anderen Bekanntmachung teilt der
deutsche Kommandant den Einioohnern in deutscher und
französischer Sprache mit, daß ihr Eigentum geschützt sei,
daß sie zurückkehren dürfen , und daß niemand verschlossene
Bürgerhäuser in Abwesenheit-der Bewohner betreten dürfe.
Eigenartig ist auch der Anstlick, Leute in französischen Uni¬
formen unter deutscher Hoheit im Dienste zu sehen. So
sind der Gefängnisdircktor und seine Schließer, die soldaten¬
ähnliche Uniformen tragen , ruhig in ihrer Wirksamkeit be¬
lassen worden . und die von der französischen Justiz in
das Gefängnis gesetzten Verbrecher haben vergeb¬
lich darauf gewartet , daß die cinziehenden Deutschen ihnen
die Freihert wiedergeben würden. 'Auch französische Sani¬
tätssergeanten hat man zur Pflege ihrer Verwundeten ruhig
im Dienste belassen, und cs sieht im Anfang überraschend
genug aus , wenn diese Leute in der Uniform des Feindes
ihren deutschen Vorgesetzten die vorgeschriebenen deutsche«
Ehrenbezeigungen erweisen.

Hinter Montmödy begegnen wir einer großen Lastkraft¬
wagen-Fuhrparkkolonne. . Es würde manchen Kaufherrn
und manchen Gewerbetreibenden und Industriellen sicher mit
Stolz erfüllen , wenn er sähe, wie seine tüchtigen Fahrzeuge
sich hier draußen weit im Feindeslande bewähren. Von
Franzosen hört man immer wieder Ausdrücke des unver¬
hohlensten Erstaunens , was die Deutschen alles an Hilfs¬
mitteln aus den Kriegsschauplatz zu werfen haben. Vielen
Franzosen imponiert der ungeheure Fuhrpark der Deutschen
ebenso. wie die stramme Haltung und die Ausdauer der
durchmarschiercnden Männermillionen . Sie haben, wie so
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Aufkommen, daß diese unnötig sind. Diesem Gedanken muh
aber von Anfang an entgegengetreten werden.

Auch die siegreiche  Offensive verbraucht außer¬
ordentlich viel Kräfte . In erster Linie müssen alle die
Lücken,  die durch die Schlachtenverluste, durch Krankheit,
Gefangenschaft usw. entstehen, wieder ausgefüllt werden, denn
nur eine Truppe , die ihren vollen Kriegsbestand
aufweist, ist wirklich leistungsfähig und kann allen an sie
herantretenden Anforderungen entsprechen. Wie groß diese
Verluste sind, zeigt ein Blick in die Verlustliste. Aus den
Berichten über den Feldzug 1870/71 tritt immer wieder die
Klage hervor, daß die Frontstärke zu gering sei. Wenn der
Ersatz nicht rechtzeitig eintraf , wiesen die Kompagnien manch¬
mal nur wenig über 100 Köpfe auf. Die Gefechtskraft einer
so verringerten Kompagnie ist viel schwächer, als wenn sie
wieder <250 Mann ins Gefecht bringen kann. Diesen Ersatz
liefern die Ersatzbataillone usw., die für jeden Truppenteil
in der Heimat aufgestellt werden. Sowie sie ihren ersten
Ersatz abgesandt haben, müssen sie neue Mannschaften ein¬
stellen und diese ausbilden , da man ja nie wissen kann, wie
lange der Krieg dauert und welche Anforderungen noch ge¬
stellt werden.

An das Feldheer treten aber im Laufe des Feldzuges
immer neue Aufgaben  heran , die wachsen, je weiter die
Offensive in das Innere des feindlichen Landes vorgeht. Die
rückwärtigen Verbindungen , auf denen der ganze Nachschub
nachgeführt wird, müssen geschützt werden, um so stärker, wenn
die Bevölkerung sich am Kampfe beteiligt, wie es in diesem
Kriegs leider der Fall ist. In Tagesmarsch-Entfernung,
also etwa 20—25 Kilometer, werden Etappenorte unter Be¬
fehl eines Etappenkommandanten  errichtet , dem der
ganze Bezirk bis zur halben Entfernung des nächsten Etappen¬
ortes untersteht . In diesem hat er die Ruhe und Ordnung
aufrechtzuerhalten , ist für die Sicherung der Eisenbahn- und
Telegraphenleitungen verantwortlich, hat die durchziehenden
Transporte und Kolonnen unterzubringen und zu verpflegen.
Dazu muh ihm eine starke Truppe zur Verfügung stehen.
Wenn man nun eine lange Etappenlinie annimmt , ferner be¬
rücksichtigt, daß möglichst jedes Armeekorps bis zum Etapven-
hauptort seine eigene Linie haben muß, so ist es ohne wei¬
teres einleuchtend, eine wie große Anzahl von Truppen zur
Besetzung des Etappengebietes und zur Sicherung der rück¬
wärtigen Verbindungen notwendig ist.

Dann kommt die Einschließung  und Belagerung
der im Rücken des Feldheeres befindlichen Festungen
hinzu . So müssen jetzt — auch wenn die Offensive weiterhin
erfolgreich fortgesetzt wird — Truppen zur Deckung gegen
Antwerpen , Verdun,  späterhin auch gegen Epinal,
Toul , Belfort  zurückgelassen werden. Diese müssen stark
bemessen sein, wenn sich in den Festungen stärke Besatzungen
befinden, von denen eine offensive Tätigkeit zu erwarten
steht. Auch werden ganz neue Aufgaben an das Heer heran¬
treten , die die Entsendung größerer Truppenabteilungcn er¬
fordern. Solche können z. B. in der Besetzung wichtiger
Hafenplätze  bestehen , selbst wenn diese nicht in un¬
mittelbarer Nähe der. Operationen liegen. Ja , ganze Ge¬
bietsteile  müssen unter Umständen in Besitz genommen
werden, um dem Gegner die Quellen seiner Kraft zu ent¬
ziehen und ihm die Aufftellung von Neuformationen unmög¬
lich zu machen. Von diesem Gesichtspunkte aus kann die Be¬
sitzergreifung eines Landgebietes direkt ein Operationsziel
darstellen.

Die Schwierigkeiten häufen sich naturgemäß , wenn der
Krieg nach zwei Fronten  geführt werden mutz. Will
man die eigentliche Feldarmee auf der Höhe ihrer Lerstungs-
fähigkeit erhalten , so müssen alle diese oben erwähnten Ent¬
sendungen möglichst von Truppen zweiter und dritter
Linie  geleistet werden. Dies ist aber nur möglich, wenn
alle in der Heimat befindlichen verwendungsfähigen Forma¬
tionen ins Feld nachgezogen werden. Hierzu gehört auch der
gesäurte Landsturm.  Ferner müssen aber auch, so wert
überhaupt auSgebildete Mannschaften mit Chargen vorhanden
sind Neuformationen  aufgestellt werden. Ihr Bedarf
wird um so größer, je weiter die siegreiche Offensive m das
feindliche Land hineindringt . Also trotz aller Siege und Er¬
folge immer neue Anspannung , immer mehr Ersatz, rmmer
neue Truppen . Die ganze Nation muh sich darüber .lar
werden, daß der Krieg nur nach einer völlrgenNieder-
werfung aller  unserer Gegner beendet werden kann und
daß das nur bei Einsetzung aller unserer Kräfte möglich ist.

Die ägyptische Zphinx.
Lord Curzan , der frühere Vizekönig von Indien,

hat der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß die Lanzen
bengalischer Reiter noch auf den Straßen Berlins
funkeln werden, Nun , die Invasion nach Deutschland
ift ja schon in gewissem Sinne zur Tat geworden; an
300 000 Russen, Franzosen, Engländer und Belgier
haben bereits Deutschland überschwemmt, allerdings
als Kriegsunfreiwillige . Im übrigen täte Lord Curzon
besser daran , sich um die eigenen Sorgen zu bekümmern
und die Dinge im Britenreiche und den Kolonien in
,-bengalischer" Beleuchtung zu «betrachten. Die Eng¬
länder erzählen denen, die es glauben wollen, von der
Begeisterung der Inder,  die angeblich gegen Deutsch¬
land zu Felde ziehen sollen. Lord Curzons Nach¬
folger Lord Hardinge hat etwas von dieser indischen
Begeisterung fiir England Zu spüren bekommen, als er
vor einundeinhalb Jahren in seiner neuen Residenz
Delhi von der Bombe eines Hindufanatikers getroffen
wurde. Nun haben es freilich die Briten mit einigem
Geschick verstanden, in Indien Hindus und Moham¬
medaner gegeneinander auszuspielen , und es ist des
weiteren bekannt, daß die Autorität des tiirkischen
Sultans als des geistigen Oberhauptes aller Moham¬
medaner seit den jüngsten türkischen Niederlagen stark
gelitten hat. Wenn älso auch die vielfach vertretene
Auffassung, daß man in absehbarer Zeit mit einem
Aufftand in Indien zu rechnen haben wird , von
falschen Voraussetzungen ausgeht , so ist es doch u n -
wahrscheinlich,  daß die englische Regierung
wagen wird , aus Indien nennenswerte Hilfstruppen
herauszuziehen, und schon der angekündigte Versuch,
die Sepoys zur Besetzung von Ägypten zu verwenden,
muß als ein gefährliches Wagestück erscheinen.

Freilich, die Lage in Ägypten ist auch nach den spär¬
lichen Meldungen , die von dort durchsickern, derart,
daß man die Hilfe hernehmen muß, wo man sie findet.
Wir haben schon vor einiger Zeit auseinandergesetzt,
daß Ägypten, wo sich beim Ausbruch dieses Krieges
eine Besatzung von nur 7000 Mann einer seit langem
in stärkster Gärung befindlichen Bevölkerung von etwa
12 Millionen gegenübersah, der heikelste Punkt des
britischen Weltreiches ist. Denn dieses hat in Ägypten
aleichsam seine Wespentaille: hier ist das schmale
Bindeglied zwischen den Interessen Englands in
Indien , Ostasien und Australien , und die etwa plötzlich
durch eine feindliche Macht erfolgende Sperrung des
Suezkanals war von jeher das Schreckgespenst der
Engländer.

Als Ägypten im Jahre 1882 von den Engländern
„vorübergehend besetzt" wurde, war die Entrüstung
hierüber am stärksten in Frankreich, das den Suez-
kanal gebaut hat , und in Rußland , dessen Orientpolitik
dadurch einen Stoß erhielt , während Fürst Bismarck
erklärte, „die Freundschaft mit England wäre für uns
wichtiger als das zukünftige Schicksal Ägyptens".
Jetzt ist rechter Hand , linker Hand alles vertauscht.
Von Frankreich und Rußland hat England in Ägypten
nichts mehr zu befürchten, weniger weil es seine
Alliierten sind, sondern weil beide Staaten durch
diesen Weltkrieg für lange Zeit lahmgelegt werden
dürften . Aber zu den Gegnern , die den Engländern
in Ägypten selbst erwachsen sind, wo die arabische
Presse die Losung „Ägypten den Ägyptern" verkündet
und jeder Fellah in den Ruf „Los von England " ein¬
stimmt, ist dem Britenreiche ein noch gefährlicher Feind
in der Türkei erwachsen, die seit dem Schwinden ihres
europäischen Besitzstandes ihre Politik immer stärker
nach Afrika und Asien ihren Schwerpunkt nehmen läßt
Seit dem Ab blitzen  des Dreiverbandes , der die
türkische Neutralität mit der Aufhebung  der
Kapitulationen erkaufen wollte, worauf die Pforte
mit deren selb st herrlicher  Aushebung antwortete,
blickt man im Britenveiche angstvoll und besorgt nach
dem Goldenen Horn . Ist doch der Khedive von

Ägypten, Abbas II , Hilmi , staatsrechtlich
der Vasall der Türkei , wenn auch England dnrcy^
Oberkommissar die tatsächliche Herrschaft über AM-
ausübt , obwohl es vor der förmlichen Annektie
bisher noch zurückgeschreckt ist. Die Mohammeo
empfanden es , von jeher als eine Schmach, >datz »y,
die Pilgerftmtze nach Mekka durch die englischen
röcke" verlegt worden ist, und sie blicken vor allM
Ägypten, aber nicht nur dort, hoffnungsvoll aul
Kalifen in Konstantinopel. ,

Sir Edward Grey, der große Rechner, furcht»■^
verkennbar, daß die zunehmende Gärung in
in engem Zusammenhang stehe mit ' dem
erwachen, mit der umfassenden Mobilisierung
Türkei . England , das als Vorwand für diesentj » ,
die von ihm selbst geplante Verletzung der beM
Neutralität durch Deutschland benutzte, hat die
24. Oktober 1887 in London beschlossene NeuttM ..
des Suezkanals gebrochen, aber es ' hat vergebucy
Neutralität der immer begehrlicher nach
blickenden Türkei zu kaufen versucht. Schon dieseP
weise genügen, um darzutun , daß sich in dem \
Winkel, in dem Europa , Afrika und Asien zusanm„
stoßen, Wandlungen vorbereiten, die auf den wem,
Verlauf dieses Weltkrieges von weittragen"
Bedeutung  sein können.

Die Besorgnisse um Ägypten. J
lid. Frankfurt , 16. Sept . Die „Neue Züricher Mw

bringt folgende als amtlich  bezeichnete Meldung aus -
lin vom 12. September : Der deutsche Konsul in W’y
meldet amtlich: „Bis morgen müssen die deutschen̂ ,
österreichischen Konsuln Ägypten verlassen. Die jsjü
Deutschen stehen unter schärfster polizeilicher Aufsicht ^
glauben, demnächst auch ausgewiesen  zu werden ^
den Engländern macht sich eine starke Nervosität ^ ,
merkbar ; vor allem befürchten sie einen Angriff der » ,,
fei auf Ägypten. Die in Ägypten seit dem 25. AuM .̂
warteten 40 000 bis 50 000 Mann indischer  Truppen ^
noch nicht eingetroffen . Über ihr Verbleiben laufen ,
schiedene Gerüchte um. Einige behaupten, die
andere, ein Aufstand fei in Indien ausgebrochen."

Die österreichische Auszeichnung für Generalobck"
v. Hindenburg. , «a

W- T.-B. Wien, 16. Sept . (Nichtamtlich.) Die WV
geben ihrer Freude über die von der Öffentlichkeit v ^
geteilte Anerkennung Ausdruck, welche Kaiser Franz

ft

manchen anderen Unsinn, der ihnen vorgeplappert wurde,
auch den geglaubt, daß nur Frankreich das Land des Auto-
mobilismus sei, daß nur die Franzosen brauchbare Kraft-
waaen besäßen! — Die in solch einer Etappenstatron ruhen¬
den Gefährte mutzten unseren Feinden , falls diese jetzt noch
Zeit hätten und einer nachträglichen Belehrung zugänglich
stiären , einen ganz gewaltigen Begriff von deutscher ^ ie-
Rnsarbeit geben. Ich sah hier «uf einem Platze versammelt
iWagen aus Berlin , Leipzig, Wronke, Kattowitz, St . Masten
und Konstanz, meistens Geführte allerschwerster Bauart , wie
sie besonders die Eisenhandlungen , Grotzmuhlen usw. be¬
sitzen. Wenn man eine Zeitlang durch Kraftwagenkolonnen •
gefahren ist, könnte man aus ihren Herkunftsorten eine
Wirtschaftskarte von Deutschland zusammenstellen.

Je tiefer man nach Ostfrunkreich hineinkommt, desto un¬
heimlicher wird das blühende, aber gänzlich menschenleere
Land. Das wird rnan besonders dann gewahr, wenn man
die abseits unserer Durchmarschstraßen liegenden Dörfer be-
rübrt , wo das herrenlose Vieh in den Garten und Ackern
weidet, sonst aber kein lebendes Wesen stundenweit zu sehen
wäre , wenn man nicht von Zeit zu Zeit einen 8iotcn-Kreuz-
Wagen vorüberfahren sähe. Die Einwohner sind bei der
Nachricht vom Anmarsche der Deutschen aus ihren - vrsern
und Höfen geflohen, nachdem ihnen ihre Mmres geraten,
hatten, sich vor den deutschen Mordbrennern rn Sicherheit zu
bringen . Manche dieser Dörfer stehen nun schon tagelang
leer. Unsere Soldaten baben wiederholt halbverhungertes
Vieh beffeien müssen, welches die Besitzer bei der kopflosen
Flucht im Stalle vergessen hatten . Oft aber finden die ersten
deutschen Patrouillen , die ein Dorf betreten , dieses völlig
ausgeplündert und alle Wohnungen verioüstet. Entweder
hat sich Gesindel die Abwesenheit der Bewohner zu Butze ge¬
macht oder die fliehenden Franzosen sind über das Eigentum
ihrer Landsleute Hergefällen. Daß fliehende Franzosen an>
der belgischen Grenze sogar in Anwesenheit der Bewohner
geplündert und diesen trotz inständiger Bitten keinen Bissen
Nahrungsmittel tm Hause gelassen haben, ist mir von den
unglücklichen Leuten selbst erzählt worden. Es dürfte sich
empfehlen, über diese Vorgänge rechtzeitig amtliche Unter¬
suchungen einzuleiten , damit nicht diese schändlichenPlünde-
v„ r,r,en  später mdexea  braven deutschen Truppen aufs Konto

gesetzt werden. Schon jetzt bringen englische und französische.
Zeitschriften, die wir bei den Gefallenen gefunden haben,
grauenhafte Darstellungen der „deutschen Mordbrenner.
Sie veröffentlichen Abbildungen der ausgebrannten Dörfer
und schreiben darunter „Wie die Teutonen den Krieg
führen ". Das ist eine bewußte Geschichtsfälschung. Wo die
Ortschaften den Franktireurkrieg betrieben haben, da sind sie
bestraft worden. Daneben ift selbstverständlich während der
Schlachten manches Dorf in Brand geschaffen worden, dessen
Einwohner sich durchaus anständig verhalten hatten , ganz
einfach darum , weil das Dorf ein Stützpunkt des Feindes
war und deshalb unter Geschützfeuer genommen werden
mußte . So haben die Franzosen vielfach ihre eigenen Dörfer
in Schutthaufen verwandeln müssen, um uns daraus zu ver¬
treiben , und andererseits ist bei den Kämpfen um Metz und
Mülhausen manches deutsche Dorf notgedrungen durch deut¬
sche Granaten zerstört worden. Das ist der Krieg. Schänd»
lichkeiten, böswillige Verwüstungen, wie sie die Franzosen im
Elsaß und in Lothringen gegen die Wohnungen von Offi¬
zieren, Beamten , Lehrern nsw. verübt haben, haben sich die
Deutschen dank ihrer Disziplin nirgends zuschulden kommen
lassen.

In einem der verlassenen Dörfer , die wir auf unserer
Fahrt berührten , in dem durch die Kämpfe der ersten
Septembertage teilweise zerstörten Dannevout , fiel mir auf,
daß an mehreren Häusern die „Pendulen ", die bekannten in
Frankreich üblichen Steh ahren , auf die Fenstersimse und vor
die Tür gestellt waren . Offenbar war hier die Verleumdung
verbreitet worden, die Deutschen stehlten überall die Uhren.
Die alte Fabel von 1870! Durch das Dorf waren inzwischen
ungezählte deutsche Regimenter und Kolonnen gezogen, aber
die „Pendulen ", welche von den Bewohnern anscheinend als
eine"Art freiwilliger Abfindung den Deutschen hingestellt
worden waren , um sie von weiteren Plünderungen abzuhal¬
ten, die standen noch immer unbeachtet und inzwischen dick
verstaubt an ihren Plätzen. Was ist das für eine kindische
Vorstellung, sich zu denken, daß unsere Musketiere sich mit
solchem Tand die Tornister beladen würden. Aber die Fran¬
zosen trauen uns alles zu. Sie glauben noch jetzt überall,
daß wir unsere Gefangenen erschießen. Jeder französische
Soldat , der sich ergeben hat , tat das in der festen Meinung,

dem General von Hindenburg für die herrlichen SBC«
taten in Ostpreußen durch Verleihung eines der h oM^
österreichischen Orden bezeigt hat. Die „Zeit " schreib̂ ^
der gewaltigen Energie,  mit der Deutschlafff. .
französischen Feldzug führt , konnte im Osten nur
fcheidenen  Kräften gearbeitet werden. Die »w
Hindenburgs schien keine beneidenswerte,
rechnete bereits mit einer längeren  russischen
des schwer heimgesuchten Grenzlandes . Aber mit der» ^
des geborenen Strategen  sah Hindenom« ^
günstigen Chancen für den Angriff auf die
Armee,  packte den Feind an seiner verwundbarsten
und warf ihn mit verhältnismäßig nicht bedeutenden '
in die masurischen Seen und Sümpfe , wo
Entrinnen  mehr gab. Hindenburg , der trotz des ^
Greis enalters  noch voll Jugendkraft und Emi ft
ist, ruhte aber nicht auf seinen Lorbeeren, sondern "J
zweite  russische Armee mit überraschendem UngrM ^
Haupt. Von diesem Hindenburg -Feldzug werde» m
ferne Geschlechter bewundernd  erzähle »' -
deutsche Volk wird dem tapferen General eine unausu-
dankbare Erinnerung bewahren.

winke für die Kriegsanleihe.
Es werden ausgegeben:
Reichsschatzanweisungen und Re'

leihe,  beide zu 5 Prozent verzinslich. Während die yg
cmleihe bis 1. Oktober 1824 unkündbar ist, werden we zE
schatzanweisunyenbereits vom 1. Oktober 1818 ab bsttsy
ausgelost. Für eine längere Kapitalsanlage eigne'
die Anleihe. Da die Anleihen aber an der Börse
werden, ist deren Veräußerung jederzeit möglicĥ ^ ^ ^

daß er damit dem sicheren Tode entgegengehe. Desto 4
licher ist die ungeheuere Zahl von Gefangenen,
dennoch gemacht haben. j # Kf

Das ganze Maastal , das wir durchreisten,
kager geworden. Hier haben die Franzosen jebc© 'Zgriföv
großen Korpsmanöver veranstaltet und ihre
kannten Weg und Steg , Stärke und Schwäche Mer
durch unausgesetzte Felddienstübungen. _ w'1.«

Trotzdem aber dieser breite Talabschnitt, den ^
durchfahren, erst seit gestern in unseren Händen UM $4
man doch glauben , daß unser Generalstab hier so 8 ^ «ttn
Gelände unserer Kaisermanöver zu Hause ist. D
ausgezeichneten Karten , die viel besser und klarer
die französischen Generalstabskarten , behält man w,
Punkte die vollkommene Übersicht über die ®e0« ta ftts%
raschen Durcheilen der weiten Strecken ,m * Ä
schrumpfen die Entfernungen zusammen , und
das ganze Kriegstheater wie einen jener älteren c Fj,
übersehen zu können, auf denen Merian un° \ ^  \ (
folger die Schlachten ihrer Zeit darstellten. Das n
meter breite Tal ist zu einer Völkerstraße gewor ^ m
die unabsehbare Front einer modernen Armee gpte>'%
porrücken konnte. Die Maas ist auch nach der .)
der Brücken durch die flüchtenden Franzosen kei gCjfliiy
gewesen, so flugs haben unsere Pioniere , deren - AM
ein besonderes Ehrenblatt in der Geschichte 0 \ . re {f
gebühren wird, zahlreiche Brücken hervorgezau
den raschen Übergang der schwersten Geschützt
möglichen. Diese Brücken f./d ganz nach der tgtfwW
des Ufergeländes und des Baumaterials sehr fy
gebaut und man stellt mit Vergnügen fest, w" J
gegenwärtige, niemals in Verlegenheit gerate wj
unsere Pioniere sind. Sie halten sich nicht m' Fc»„ p
auf und in der Zeit, wo sich manche Behörden , pv
zeiten noch da§ Wenn und Aber überlegen wur p
Brücke schon fix und fertig da.

Besonders wichtig ist der Maasübergang B [f
die stattliche Eisenbahnbrücke von den FraffS >
Flucht gesprengt worden ist. Die an rh' t ^
unseren Pionieren errichtete „Kriegsbrücke
tons , welche zur Feier des raschen Gelinge»
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87 le 100 Mark  der gezeichneten Summe sind nur
Kffirf,. i ß u össhlen. Wer sich bei Zeichnung der Anleihe ver-
19l? ert  Sugeteilten Betrag nicht vor dem 15. April
au rJt l®er äut>erlcmf.en und in das Reichsschuldbuch eiutragen

nur 97,30 M. für je 109 M. zu zahlen.
r le Zahlung  des Betrags hat erst zum S. Oktober zu

dier L̂ el; Ehr als 1000 M. gezeichnet hat, braucht nur
au™ 6i§ 3U  diesem Tag einzuzahlen, drei Zehntel sind
j,er  CltoBer und die restlichen drei Zehntel bis 28. Novem-

miro-'i ntneI ^ uri S £n für die Zeichnung aus die Kriegs-
sn ; Jf? n nehmen alle öffentlichen Sparkassen,  die

1)»bankstellen und jbie Seehandlung , sowie alle Banken und
8"gen^ nuch die Lebensversicherungsgesellschaftenent-

x^ . ? u§  seinen Einlagen bei öffentlichen Spar-
bip to 6n  ^ ann ibber Sparer  ohne Kündigung den für

Bezahlung der Anleihe erforderlichen Betrag überweisen.
^ die meisten Sparkassen3, 3yz oder höchstens4 Prozent
ß[„•!? , ist der Zinsgenuß aus der Kriegsanleihe bei

^oher Sicherheit ein ungleich höherer, da 5 Prozent ge-
aaytt werden.
g ® er  ein vaterländisches Opfer bringen will, kann feine
r; , ° ^ ^ be r s i che r u n g s po l i ce beleihen, was gewöhn-

gegen einen Zinssatz von 8 Prozent erfolgt, und dafür
Kriegsanleihe kaufen.
da ? er Wertpapiere  liegen hat , kann sie bei der Kriegs-

^ .Mskasse beleihen, um Gelder zum Erwerb der Kriegs
reihe flüssig zu machen. Da der Beleihungssatz für solche

oiT”-!; die zum Zweck der Einzahlung auf die Kriegs-
' leihen genommen werden, bis zum 1. April 1916 auf 6 Pro-

° m ermäßigt ist, so ist für die möglicherweisenur für kurze
«ert notwendige Beleihung das Opfer nur gering.
^ Vor allem aber heraus mit den vorhandenen, oft nur aus

.? st versteckten Barbeträgen.  Die deutschen
^affenerfolge haben gezeigt, daß wir uns auf unser Heer ver-

^nnen . An uns liegt es, daß auch in finanzieller Hin-
>"ht keine Sorge uns befallen kann.

Die Zeichnungen müssen bis zum 19. September erfolgen.
Wieder ein französisches Lob der deutschen Truppen.
Einen bemerkenswerten Brief veröffentlicht der „Temps"

wn 6. September über das korrekte  Verhalten der
putschen Truppen  in Nordsrankreich. Staatsrat
'Douver (Rouen), der die betreffenden Gebiete in amt«
*cher  Eigenschaft bereist hat, beklagt den überstürzten Ab-

°.ll g der Zivilbevölkerung von Rouen . Er erklärt , daß sich
(l-aten der Deutschen, wie sie aus Belgien gemeldet wurden,
lls Norden von Frankreich nicht ereignet hätten . Es wurden
^ne Gebäude angefteckt und alle Requisitionen von Fleisch,

«rot usw. wurden bar bezahlt.  Als der Verkäufer eines
osthrradgeschäftsnicht anwesend war , nahmen die Deutschen
^ nötigen drei Fahrräder erst, nachdem sie den Bürger-
^erster ausgesucht und diesem eine Quittung darüber über-
»eben hatten . Scharf gingen die Deutschen nur in Häusern

deren Besitzer sich entfernt hatten , denn sie suchten über¬
all Proviant und werden nur zornig, wenn man ihnen
'°lchen verheimlicht  oder verweigert. Herr Gouver be¬
fugt zusammensassend, er müsse anerkennen , daß er in der
°llnzen großen Gegend, die er bereist habe, keine  Klagen der
" b̂ölkerung über die Deutschen gehört habe.

Ein deutsches Fliegerstückchen.
p, . Ein hübsches Beispiel für den unverzagten Mut und die
^i/tesgegenwart unserer deutschen Flieger , die bisher schon
? .große Erfolge aufzuweisen hatten , gibt die „Nordd. Allg.
^üung " mit der Erzählung eines jungen Offiziers , der
^genwärtig in Berlin weilt.

»Wir hatten ", so erzählt er, „einen Erkundungs-
I ^ug  auszuführen , der trotz feindlichen Feuers bisher tadel-

verlaufen war . Über zwei Stunden waren wir schon in
? Luft gewesen und hatten unsere Aufgabe erledigt. Da,

r,lva 18  bis 20 Kilometer von unserem Quartier entfernt,
?ugt plötzlich der Motor unregelmäßig an zu laufen . Der
’n"r Zylinder setzte ganz aus , und ich muß, so wenig angenehm

?sch die Geschichte war , Tiefensteuer geben. In einem langen,
O?Sl'-chst flachen Gleitslug , um das unter uns liegende Ter-

nach etwa dort stehenden feindlichen Abteilungen gu_er-
f^ ben, kamen wir dem Boden näher und setzten auf einer
A °nen, ebenen Wiese, etwa 400 Möter von einem belgischen

entfernt , aus den Boden auf . Schon während des Llb-

lrkenmaien geschmückt sind. Der Ort , in dein am ver-
Menen Tage der Straßenkampf gewütet hatte , ist zum

»erstört. Fast alle Häuser sind mit Gewehrschüssenwie
.. w'ckt. Das Tor der Kaserne der Gendarmerie Nationale
ob v ** iLeilhieben aufgesprcngt . Es hat den Anschein, als

ledes einzelne Haus hat erstürmt werden müssen.
,gl steiler Höhe thront über dem Orte ein weltentrücktes
bte 6äube' halb Kirche, halb Burg . Auch dorthin haben
lchoff 8<m öer  Schlacht emporgeschlagen . Ein Anbau ist zer-
q»-ven und seine Trümmer rinnen wie aus einem Korbe

schüttet den Abhang herab.
bild v Montfaucon sah ich dann das großartigste Kriegs-

°as ich bisher erlebt habe. Der Ort liegt auf einem
Hügel, umgeben von Obst- und Gemüsegärten , über-

^waeb ^ flanken Turm seiner alten Kirche. Die ganze
viem„ " 0 war von ausruhenden und biwakierenden Regi-
bequ„̂ ? belegt, die es sich im Schatten der Obstbäume so
haben * 0ema^ t hatten , wie es der Kriegsmann im Felds
fcheiub̂ ^ ' Montfaucon , das den Hintergrund zu diesen
8tojLn? L T? friedlichen Manöverszenen bildete, brannte
^req ny?  ’ n lichterlohen Flammen von den Kämpfen her.
Noch (-^ ltelpunkt es am Tage zuvor gewesen war . Immer

neue  Regimenter und Kolonnen auf dem Bor¬
gen Qeöert Wejten durch den brennenden Flecken. Auf
sNgu aber und in den weiter obliegenden Gärten sah
l N̂eru ^ W'vrende Patrouillen , welche die über den Lager¬
en ^ ĥaglich brodelnden Feldkessel zu versorgen hatten.
C’n’8ui? to*c e§  nur ein großer Maler in der Ber¬
yllen (l-öer  eindrucksvollen Gesamtstimmung und der reiz-
v)uß̂ Übelheiten auf die Leinwand bannen könnte. Ich
lvie dieser wirklichen Kriegsszene daran denken,

doch alle Theaterkunst ist! Wer das unter
Östren -? ^ ensäulen prasselnde Montfaucon , umlagert von

Km:,. Negern, gesehen hat, dem wird der Geschmack für
mit denen der Bühnenregiffeur den Ernst

^husch .̂, Erlebnisse durch leimfarbenbeklecksteKulissen vor-
' versucht, vielleicht für immer vergangen sein,

^borheb „/r ^̂ mtdilde fast verschwindenden, mir aber doch
,,ütest̂ ^ Êert erscheinenden kleinen Zug möchte ich noch

die vor Montfaucon standen, kam gerade eine
tarierenden Regimenter bestimmte Feldpost an.

. Wissbadrnsr TaMatt.
stieges hatten wir die Revolver gelockert und sprangen dann,
mit der Waffe in der Faust, zu Boden. Ein Blick auf den
Motor zeigte, daß die Zündkerzen des ersten Zylinders verölt
waren und ersetzt werden mußten . Da wurde es aber auch
in dem vorher still und friedlich daliegenden Dorfe lebendig,
und die Bevölkerung, mit Flinten  bewaffnet , eilte auf unS
zu. Mein Begleiter entsicherte die Waffen und zwang mit
vorgehaltenem Revolver die aus etwa dreißig Köpfen be¬
stehende Bande, in einiger Entfernung von dem Flugzeuge
stehen zu bleiben. Ich lief ihm zu Hilfe, und es gelang uns,
den Ortsvorsteher zu fassen und als Geisel in das
Flugzeug zu setzen.  Wir drohten den Kerlen, daß ihr
Oberhaupt verloren sei, wenn sie etwa feindselige Absichten
äußern sollten. Inzwischen gelang es mir , die Zündkerzen
schnell auszuwechseln, und der Motor brummte wieder. Nun
war nur die Frage , wie wir , ohne beschossen zu werden, vom
Boden abkommen könnten. Schließlich nahm ich Platz, mein
Beobachter schwang sich zu dem an allen Gliedern zitternden
und seinen Dorfgenossen beschwörende Gesten machenden
Ortsvorsteher , und zwei Sekunden später rollte die Maschine
über den Boden. Trotz der Mehrbelastung kamen wir glatt
ab u^ , ohne einen Schuß zu erhalten , landeten wir zehn
Minuten später an unserem Bestimmungsort , von wo aus
der Belgier die Heimkehr zu F u ß antreten mußte ."

Die Besetzung von Neu-Guinea durch die Engländer.
Die „Köln. Zeitung " meldet von der holländischen

Grenze, 14. Sept . In London machte gestern der Kolonial-
minister bekannt : Es ist ein Telegramm des Admirals Patteh,
des Befehlshabers der australischen Marine , angekommcn,
worin mitgeteilt wird, daß heute morgen die Stadt Her¬
bertshöhe  im Bismarckarchipel, Sitz des Gouverneurs
von Deutsch-Neuguinea , besetzt worden ist. Der Feind 'war
nicht darauf vorbereitet , bot jedoch kräftigen Wider-
st a n d. Die Funkenstation wurde vernichtet, und die Briten
mußten 7 Kilometer durch den Busch Vordringen, wo an ver¬
schiedenen Punkten Minen gelegt waren . Der deutsche Kom¬
mandant (Gouverneur ) ergab sich. Ein englischer Kapitän¬
leutnant , ein Leutnant und zwei Matrosen wurden getötet,
drei Matrosen verwundet. Zwei deutsche Offiziere , zwei
Unteroffiziere , dreißig einheimische Polizeisoldaten (die Ko¬
lonie hat keine andere als eine Polizeitruppe ) wurden kriegs¬
gefangen gemacht.

Conan Doyle und die Minengefahr.
tzä. London, 16. Sept . (Auf Umweg.) Die Minengefahr

in der Nordsee beschäftigt die englische Presse noch fortgesetzt.
Im Sprechsaal der Zeitungen werden täglich gute Ratschläge
gegeben, wie man den Minen am besten begegnen kann.
Conan , Doyle,  der bekannte Detektiv-Novellenschreiber,
der geistige Vater Sherlock Holmes, bringt in Anregung,
einen Apparat  zu bauen , der vor den Schiffen her¬
schwimmen und die feindlichen Minen zur Explosion bringt.
In einer seiner Novellen dürfte sich diese Erfindung zweifels¬
ohne als sehr erfolgreich darstellen lassen, in der Wirklichkeit
dagegen wird wohl auch der Minenabwehrer , Modell Sherlock
Holmes, sich nicht einführen lassen.

Bon den „Heldentaten" der englischen Flotte.
chß Rom, 16. Sept . (Elg. Dvahtbericht) Londoner Blätter

teilen mit : Die englische Flotte erschien vor Helgoland
und versuchte alles , um die deutsche Flotte zum Verlassen
ihrer sicheren Ankerplätze zu verlocken. Sie ließ sogar die
Sirenen  erschallen , um den Deutschen ihre Anwesen¬
heit  kundzugeben . Groß war die - Enttäuschung  der
Engländer , als die Deutschen in keinerlei Weise reagierten.

Weitere Opfer der Kämpfe.
$ Berlin , 16. Sept . Vor dem Feind gefallen ist der

Major Freiherr v. Wangenheim, Kommandeur des Reserve-
Feldartill -erie-Regiments Nr . 17, der Führer der Leib-
kompagn̂ie im Kaiser-AlexandLr-Garde-Grenadier -Regiment,
Oberleutnant v. Kaltenborn -Stachau , zwei Mitglieder der
Familie v. Puttkamer , der Leutnant im Kolbergischen
Grenadier -Regiment Jskow v. Puttkamer und der Referendar
und Reserveunteroffizier Gustav v. Puttkamer , ein Sohn des
verstorbenen sächsischen Staatsministers , der Oberleutnant
Graf Adolf v. Hohenthal, der Berliner Landrichter Reserve-
leutnant Fürbringer , ein Sohn des Emdener Oberbürger¬
meisters a. D. und Landtagsabgeordneten.

Kriegsauszeichnungen.
Dem Oberstleutnant und Regimentskommandeur

Müller,  dem Major und Abteilungskommandeur

Drei flinke Kraftwagen , jeder von Feldpostbeamten begleitet,
die den rasch von allen Seiten herbeieilenden Ordonnanzen
Säcke voll Briefen und Stapel von jubelnd begrüßten
Paketen aushändigten . Ich hätte gewünscht, daß die Ange¬
hörigen in der Heimat die Freude hätten sehen können, die
ihre Grüße und Liebeszeichen ihren im Felde liegenden
Jungen bereiteten . Mir erschien das wundervoll, daß die
Feldpost den so rasch vorrückenden Truppen bis hierher , fast
bis unter die Geschütze der belagerten Festung Verdun , zu
folgen vermochte. Aber die Feldpostbeamten .erklärten mir,
daß sie noch viel weiter wollten, bis an die Front unserer
den geschlagenen Feind verfolgenden Vorhut . Schon war hier
ihre Arbeit erledrgt. Die Dlotoren setzen ein, eine Staub¬
wolke wirbelt auf und westwärts entschwinden die drei Feld¬
postkraftwagen, gefolgt von tausend guten Wünschen und der
Dankbarkeit aller, denen sie Heimatgrüße gebracht haben.

Hinter Montfaucon kam ich dann zum - ersten Male in
ein unaufgeräumtes Schlachtfeld, das noch fast alle Schrecken
der Kämpfe zeigte, die hier am Tage zuvor gewütet haben.
Montfaucon und Septsarges , das nächste Dorf , Namen, die
vielleicht keiner von ihnen jemals gehört hat, sie sind für viele
der letzte Markstein des Lebens geworden, für Deutsche und
Franzosen . Die Franzosen lagen noch unbestattet da, wo sie
die Kugel dahingerafft batte. Es wird vielleicht in einem
späteren Kriegsbriefe Gelegenheit sein, sich über die unfaß¬
bare Nervenschule Rechenschaft zu geben, die man aus den
Schlachtfeldern durchmacht; wie rasch sich die Aufnahme,
fähigkeit, das ^ Empfindungsvermögen den gehäuften
Schrecken anpassen. Ein Toter , den man am Wege findet,
was ist das sonst für ein nachhaltiges, die innerste Seele er¬
greifendes Ereignis ! Hier sind die Toten an allen Wegen
ausgestreut , und schon ertapvt man sich dabei, daß das Auge
nicht mehr zuerst das starre Antlitz sucht, um in des Mit¬
menschen Zügen zu lesen, ob er schwer gelitten hat, ehe sein
Dasein ausgelöscht wurde, sondern dieses ursprünglichste
Mitgefühl tritt zurück gegen die Beffiedigung des praktischen
Wissens:^ Welcher Waffe gehören die toten Feinde an, wie
viel Regimenter haben hier gekämpft, sind es mobile Sol¬
daten gewesen oder haben die Franzosen hier bereits ihre
Landwehr verwendet, haben unsere Leute hier im Nahkamps
gestanden, haben sie gut geschossen— diese und ähnliche

Morgen-AuZgave, 1. Matt.
J Schneider,  dem Hauptmann und Batteriechef von

B o m h a r d und dem Wachtmeister T r ö b l i g e r, alle im
12. Feldartillerie -Regiment , wurde das Eiserne Kreuz zwei¬
ter Klasse verliehen.

Berlin , 18. Sept . Der Oberbürgermeffter von Schöne-
berg, D o m i n i c u s, der zu Anfang des Feldzugs aus dem
westlichen Kriegsschauplatz leicht verwundet wurde, sich aber
nach kurzer Zeit wieder zmu Heer begeben konnte und dann
eine schwere Verwundung davontrug , ist jetzt durch Berlethung
des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet worden.
lieber die Norbereitungen unserer Kriegsflotte
veröffentlicht der sozialdemokratische Reichstags-
a b g e o r d n e t e N o s ke in mehreren sozialdemokratischen
Blättern einen Bericht, dem die „Nordd. Mg . Ztg ." folgendes
entnimmt:

„Die verfügbare dienstfähige Mannschaft ist
weit zahlreicher,  als berechnet war , die Abgänge an
Reservisten und Seewehrleuten sind erheblich geringer , als
man annahm . Mangel an Mannschaft  wird also der
Mariueverwaltung nicht Soxge bereiten . In Ausdrücken
höchisten Lobes rühmten mir Admirale die D i e n st f r e u d i g-
ke i t der Einberufenen,  so daß der Dienst auch solcher
Leute tadellos klappt, die seit einer ganzen Anzahl von Jahren
keinen Fuß mehr auf ein Schiffsdeck gesetzt hatten . Nur dar¬
über wird von der Mannschaft Unzuftiedenheit geäußert , daß
sich keine Gelegenheit bieten will, den russischenKriegs-
schiffe  n in der Osffee ein Schicksal zu bereiten , ähnlich dem
Los der Zarenflotte in der Straße von Tsuschima. Nur
wenige der jetzt eingezogenen Seeleute haben bisher aus der
Ferne ein russisches Kriegsschiff erblickt, das dann aber beim
Erscheinen der deutschen Streitkräfte sich schleunigst davon
machte hinter den sicheren Schutz der verderbendrohenden
Minengürtel.

Riesengroß, unmöglich im einzelnen zu schildern, war die
Arbeit, die auf der jetzt besonders behüteten Kaiserlichen Werft
geleistet werden mutzte, um die Flotte in der kürzesten Zeit tn
all ihren Teilen rampffertig zu machen. Riesiges hat von der
Arbeiterschaft geleistet werden müssen, wie mir der Oberiverst-
direktor auseinandersetzt, und willig, opferbereit haben die Ar¬
beiter getan, was notwendig war , und nun spricht der Admiral
zu mir Worte der wärmsten Anerkennung  für die
braven Arbeiter , die für des Reiches Wehrhaftigkeit ihre .ganze
Kraft einsetzten. Aus den Arbeitsordnungen der Marine sind
in diesen ' Tagen die Bestimmungen he raus ge¬
strichen  worden , die sich aus sozialdemokratische
Betätigung b eziehen  und die so oft im Reichstag der
Gegenstand heftiger Auseinanderschungen zwischen sozial-
dernokratischenWgeordneten und der Verwaltung waren.

Über vieles von dem, was ich auf der Werst sah und hörte,
wo mir mit gewohnter Bereitwilligkeit und Offenherzigkeit
Einblick und Auskunft gegeben wurde, kann ich heute noch
nrcht berichten. Aber den Eindruck darf ich aussprechen, daß
man mit aller Kraft bemüht  ist , nichts zu ver¬
säumen,  Sixtg dem Reich Erfolg bringen kann. Die
Flotte  i st auf dem  P o ste n!

An die schwarzen Gesellen von Lützows Wälder, verwege¬
ner Jagd dachte ich, als , lautlos durch die Fluten gleitend, ein
düsteres Torpedoboot nach dem anderen einfuhr . Schwarze
Gesellen sind auch die sehnigen jungen Burschen, die auf dem
Deck standen. Woher sie kamen, wohin sie morgen gehen, muß
verschwiegen bleiben. Glimpflich  wird es dem Feind nicht
gehen, der sich ihnen stellt.
wahnwitzige neue Erzeugnisse der großen Lügen--

fabriken in London - Brüssel und Paris.
Diese Überschrift und ähnliche finden wir jetzt als stän¬

dige Abteilung in deutsch-ameri-kanischen Blättern , was beweist,
daß wenigstens in der deutschen Presse Amerikas die Wahrheit
nun zur Geltung kommt; — über die englisch  geschriebene
ist leider nach wie vor sehr zu klagen.

Anbei also wenige Stichproben aus Hunderten  der
uns vMiegenden Nachrichten:

Paris 10 Aug. Der frühere Minister des Auswärtigen
Gabriel Hanotaux veffichert, daß der deutsche Kaiser, von s« ner
Familie prxrktisch gefangen gehalten werde und , eme militä¬
rische Clique den Krieg führe . Der frühere Premier de Freyrr-
net, der soeben ans der Schweiz znrückgskeHrt fft. hat den
ganzen deutschen Kriegsplan. ^ „r

London, 10. Aug. Die tapfere belgische Armee hat die
deutsche militärische Seifenblase zerstört. Die deutschen
Truvven , die tagelang erfolglos gegen Lüttich Sturur liefen,
befinden sich in einer verzweifelten Lage. Sie sind völlig ent-

Fragen müssen die Toten beantworten . Eine wohltätige,
aber unbegreifliche Verkapselung der weichsten, eindruck»
empfänglichsten Seiten des Herzens muß eingetreten sein.
Und dabei hat das Auge die Toten, die zu Hunderten ver-
streut , zu Dutzenden nahe beieinandergehäuft das Feld biZ
an den Horizont bedecken, alle wie mit einer Augenblicks¬
photographie erfaßt , daß ich glaube, ich könnte noch jeden ein¬
zelnen zeichnen. Schaudervoll war mancher der Anblicke.
Wäre die Brust nicht schon so verhärtet , mau müßte fürchten,
daß die blutigen Lerber, die zerschmetterten Gesichter den Be¬
schauer im Wachen und Traum verfolgen müßten . Mancher
ist so schnell und schmerzlos hinübergegangen , daß er sanft
in der Mittagssonne zu schlummern scheint. In den ver¬
glasten Augen anderer aber blinkt es wie ein Fluch auf die,
die diesen Krieg und mit ihm aller Kriege unsagbare Greuel
heraufbeschworeu haben. Den Toten, die an den Durch¬
zugsstraßen liegen, hat man die Gesichter zugedeckt, und das
Büschel Stroh oder Unkraut , das uns den schlimmsten An¬
blick verdeckt, wirft wie eine gütige, mitleidige Wohltat , dio
den Toten und den Lebenden galt . Einzelheiten zu schildern,
wird jeder, der einer: Lieben im Felde stehen hat, dem Be¬
richterstatter gern erlassen.

Unsere deutschen Toten, deren hier viele waren , find so¬
fort von ihren siegreichen Kameraden beerbigt worden und
die Gräber sind mit einer rührenden Liebe geschmückt. Selbst
dort, wo das Wohl der Lebenden das höchste Gebot war und
der eilige Vormarsch nur Zeit ließ, ein schlichtes Notkreuz zu
errichten, an dem ein Notizbuchzettel den Namen des Ge¬
fallenen mitteilt und sein auf den Hügel gesetzter Helm die
Totenwache hält , selbst da hat es überall zu einer Handvoll
Blumen gereicht, um dem Heldengrab die Liebe der über¬
lebenden Mitkämpfer zu bezeugen.

Mancher deutschen Mutter Sohn liegt dort auf den
Höhen des Argonner Waldes und in der Talsenke der Maas.
Ein Gräberfeld zeigt den Weg des Siegeszuges . Aber un¬
aufhaltsam drängt die ungeschwächte Heeresmacht weiter
vorwärts und keiner von denen, die Blitzenden Auges in den
Kampf ziehen, ftagt danach, wo sie ihm das Grab schaufeln
werden, das ihn mit dem Totenheere der gefallenen Waffen¬
brüder vereinigen wird.

W. Scheu ermann,  Kriegsberichterstatter
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mitigt und stehen in Gefahr, aufgetteben zu werden, da ihnen
»ereits der ÄüMus abgeschnitten ist.

Paris . 10. Au«. Die bayrischen Truppen , die in Belgrsch-
Suxornburg eine schwere Niederlage erlitten haben, lveigern
ich. gegen die Belgier und Franzosen zu kämpfen, weil die
sönigin von Belgien eine bayttsche Prinzessin ist. Die Bayern
»ollen daher an die russische Grenze geschickt und Lurck aus
Slawen bestehende österreichische Regi-menter ersetzt worden.

London, 10. Aug. Der deutsche Kaiser hat nach einer Mel¬
dung aus Rom die Hilfe Spaniens  gegen Frankreich an-
gerufen und der Regierung in Madrid Dtarokko versprochen,
wenn Deutschland siegreich bleiben sollte. Diese Offerte ist
jedoch von König Wphons entrüstet zurückgewtesen worden.

London, 10. Aug. Ein Korrespondent der „Daily Mail"
telegraphiert aus Charleroi in Belgien : „Die auf belgischem
Gebiete befindlichen deuttchen Truppen sind verelis am Ver¬
hungern.  Ein paar Dutzend Manen , die in der Nähe von
hier einen Bauernhof besetzt batten , warfen beim Erscheinen
einer französischen Abteilung die Waffen weg und flehten um
Pardon und Gefangennahme. Dir Ulanen versicherten, dass
die deutsche Armee hungere, da ihr die Provtantzufuhr abge-
schnttten sei. In der Regel ergeben sich die Deutschen wider-
siandslos sobald sie vom Feinde überrascht und gestellt werden.

Brüssel, 11. Aug. Von Namur wird eine neue furchtbare
Niederlage der deutschen Truppen gemeldet. Die Deutschen
gerieten in eine ihnen von den Belgiern und Franzosen ge¬
stellte Falle nnd 8000 wurden getötet, 10000 verwundet und
17 000 gefangen genommen,

Paris , 11. Aug. Ein blutiger Empfang wurde den deutschen
Truppen von den Angestellten der belgischen Waffenfabrik in
Lüttich bereitet. Männer und Frauen . Kiraben und Mädchen
bewaffneten sich mit Revolvern, um den Eindringlingen ent¬
gegenzutreten rrnd von den Dächern gossen Kinder. Greise
und Greisinnen kochendes Wasser auf die deutschen Soldaten.
Viele derselben wurden in dem Kampfe getötet und über 2000

, verwundet.
Brüssel, 18. Aug. Das Glend und die Verzweiflung unter

den deutschen Truppen sind so gross, dass sich viele Offiziere und
Soldaten in der Maas ettränkten . Deserteure , die inassen-
haft zu den Belgiern und Franzosen überlaufen , berichten,
dass die Organisation der Armee vollständig versagt hat und
selbst die höchsten Offiziere entmutigt sind.

London, 15. Aug. Ein Korrespondent des „Daily Chronikle"
meldet aus Paris , dass die Soldaten de? Deutschen Heeres
tatsächlich am Verhungern  sind . Ganze Abteilungen er¬
geben sich widerstandslos, um nicht länger hungern zu müssen.

London, 13. Aug. Der ttDailh Mail" wird über Rotter¬
dam gemeldet, dass über den Krieg erbitterte deutsche Soldaten
in Aachen ein Attentat  auf einen der kaiserlichen
Prinzen  versuchten.

London, 13. Äug. Ein von Lüttich hier eingetroffener
Amettkaner berichtet, die deutschen Truppen in Belgien seien
so verhungert, dass sie 1.80 Franken für ein Pfilnd Hunde¬
fleisch  offerieren.

Diese Blütenlese mag einsttveilen einmal wieder genügen.
Auch Russland versteht das Lügen.

In der „Neuen Züricher Ztg." findet sich folgende
Drahtung des halbamtlichen russischen Bureaus „Westnik" :
Petersburg,  9 . Sept . Flüchtlinge der ö st e r r e i chi -
s che n Armee erzählen, dass deren V e r l u st e ungeheure ge¬
wesen seien. Zahlreiche Regimenter seien völlig dezimiert
worden. Die Österreicher befürchten einen Aufstand  gegen
das österreichische Joch in der Bukowina . In Ungarn
mehren sich die Sympathien für Rußland . Die „Rjetsch" hebt
die Gewandtheit des Generals Ioffre  und den heroischen
Kampf der Belgier hervor. Privatkorrespondenten bestätigen
die Desorganisation in den österreichischen
llrmeen. Sie stellen fest, daß diese Explosivkugeln  ver-
loenden. In G a l a tz (in Rumänien ) riefen die neuen Siege
der Russen allgemeinen Jubel  hervor . Im Theater wurde
die russische Nationalhymne gesungen. Nachrichten aus Buka¬
rest geben vor, daß in der türkischen Armee in A d r i a n o p e I
eine durch Hungersnot  verursachte Revolte ausgebrochen
sei. Die Bevölkerung von Konstantinopel  dränge sich
vor den Botschaften des Dreiverbands , nachdem sie festgeftellt
hat, daß die Nachrichten des Wolffbureaus nicht der
Wahrheit  entsprechen.

Die Wirkung der Lügen in Spanien.
Einem Briefe aus Spanien entnehmen wir:
„Was habe ich nicht schon in dem vergangenen Monat

hören müssen. Das spanische Volk glaubt leicht alles, und
dadurch, daß Deutschland schweigt, schenkt man den unglaub¬
lichsten Verleumdungen hier Glauben . Die Depeschen, die
man hier von Deutschland erfährt oder erfahren soll, kommen
über Nom, und natürlich , man hört nur , was denen patzt.
Ich glaube, daß alle guten Christen hier, alle Monarchisten,
Carlisten usw., für uns sind, die Republikaner und alle
anderen für die andere Seite . Was mich am meisten betrübt
und ärgert ist, daß man die ganze Schuld mit der größten
Gleichgültigkeit auf den Kaiser schiebt, als ob ein Mann allein
auf der Welt solches Unglück fertig bringen könnte. Die
heutige Zeitung meldet, daß Deutschland schon über
3 6 0 0 0 0 Mann verloren  hat !"

Holländische Zuversicht auf den Einzug der Deutschen
in Paris.

Wie zuversichtlich man in holländischen Kaufmanns¬
kreisen die Lage beurteilt und mit dem baldigen Einzug der
Deutschen in Paris rechnet, läßt eine Mitteilung  einer
Haager Seidenhandlung  erkennen , in welcher die
Firma ihrem Wiesbadener Kunden allen Ernstes folgenden
Rat gibt : „Soeben bekomme ich von der Fttma . . . . die
Nachricht, daß die monierte Bettdecke jetzt fertig ist und fragt
genannte Firma bei mir an, den Betrag (Franken . . .) rn
Bar zu remittieren . Da es jetzt keine Verbindung mehr
mit Frankreich gibt, habe ich es unterlassen, die Rimesse zu
schicken. Es wird vielleicht am besten sein, daß Sre warten,
bis die deutsche Armee in Paris  ist , weil S,e dann
das Paket wohl direkt ab Paris  bekommen können.
Stets gern zu Ihren Diensten zeichnet Hochachtungsvoll

Die Erbentung des Flngzcugparks bei Reims.
Berlin 18. Sept . Kürzlich meldete die „Köln. Ztg.", dass

in Reims viele französischeFbugzeuge und Motoren gefunden
und .beschlagnahmt wurden. Jetzt berichtet die Zeitung
Deutschland, dass Rechtsanwalt Mardersteig  aus Wermar,
der H<ruptrnann und Führer eines Mugze,ug.p<rrks iü , der
glückliche Erbeuter des wettvollen Gutes war. Haupimann
Mark ersteig schreibt: Am 6. d. M. früh stiess ich auf die Mel-
düng der Einnahme von Reims hin sofort mit einem Auto und
Begleitmannschaft von Rocroi aus nach Reims gegen die
Fliegerstation Betheny vor, um Beittebsmittel und Ersatzteile
zu suchen. Ich fand die Militärstation völlig geräumt vor,
suchte und fand etvxr 8 Kilometer nördlich in einer Mulde ver¬
steckt die Flugzeugfabrik von Deperdussin, die ich wegen der
Minengefahr zunächst nur mit Leutnant Kose und meinem
Burschen betrat und durchsuchte. Ich fand und erbeutete darin
neun vollständige Doppeldecker und 20 desgleichen Eindecker,
teils mit Gnome-, tells mit Renault -, teils mit Anzani-
Motoren. Die Flugzeuge, meist mit Trikolorenkokardeund mit
gefülltem Benzintank, anscheinend alle flugfettig . Weiter er¬
beutete ich in einem Rebemwrm einen Stock von 29 Gnome-
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Motoren, mehrere starke Renault - Motoren, einen Rhone-
Motor, anscheinend alle in bestem Zujtand, zum Tell mit Ab-
iwhmevermerk vom Juli 1914, endlich zahlreiche Ersatzteile
und Betriebsstoffe. _ Offenbar war hier der Bestand der
Militürstvtion bei der eiligen Flucht versteckt worden, denn
nach . Aussage der Einwohnerschaft hatte Deperdussin seine
Fabrik schon vor vier Wochen völlig ausgeräumt , was auch
der Augenschein lehrte. Alles Kriegsgut ist gestern von mtr
beschlagnahmt worden und wird durch sofort von mir beige-
zogene Infanterie bewacht.

Die Zürsorgetätigkeit,
Der Rittmeister d. L. a. D. Herr v. Wülfing,  der

Inhaber der Scmatogenwerke Bauer u. Cie., Berlin , hat der
Heeresverwaltung und dem Roten Kreuz für 160 000 M.
Sanatogen  als Kräftigungsmittel für die verwundeten
und genesenden Krieger zur Verfügung gestellt.

hd. Düsseldorf, 16. Sept . Die hiesige Landesversicherungs¬
anstalt stellte 40 Millionen Mark zu Darlehen an die Kreise
und Städte zur Verhinderung des Herabgehens des N a h -
rungszustandes  der Bevölkerung bereit.

Fort mit den fremden Orden.
Koüuro, 12. Sept . Herzog Karl Eduard von Koburg-

Gotha hat seinem Flügeladjütanten , dem Gcrrdedukorps-Ritt-
meister Marcel v. Schack, befohlen, sich seiner belgischen und
englischen Orden zu entäußern und den Erlös dem Roten
Kreuz zu überweisen.

Oie Hilfeleistung für Ostpreußen.
W. T.-B. Frankfurt a. M., 16. Sept . Die gemischte

Kriegskommifston des Magisttats hat in ihrer gestrigen
Sitzung beschlossen, 50 000 M. zur Unterstützung der Not¬
leidenden in der Provinz Ostpreußen zur Verfügung zu
stellen.

Zur Beachtung für Schlachtenmaler, Photographen usw.
W. T.-B. Berlin , 15. Sept . (Amtlich) Bei der obersten

Heeresleitung laufen fortgesetzt Anttäge auf Zulassung von
Schlachtenmalern, Photographen , Filmphotographen und Be¬
richterstattern ein . Derartige Anträge sind nicht an die
oberste Heeresleitung , sondern an die Abteilung 3 des
stellvertretenden General st abs der Armee in
Berlin  zu richten.

Ein Reiterstück des Feldmarschalls Haeseler.
Berlin , 15. Sept . Feldmarschall Gras Haeseler  hat

sich, wie bekannt, unseren im Westen kämpfenden Truppen an¬
geschlossen. Er wohnte in diesen Tagen dem Arttlleriekampf
gegen ein von den Franzosen stark besetztes Dorf bei. Als
in den feindlichen Stellungen das Feuer verstummte, schien es
wichttg, f e st z u ste l l e n, ob die Franzosen den Ort tatsäch¬
lich verlassen hätten . Graf Haeseler galoppierte, nur begleitet
von seinem Ordonnanzoffizier , Oberleutnant Rechberg, in
das Dorf , aus dem, wie sich nun zeigte, die Franzosen kurz
vorher abgezogen waren . Nur ein französischer Infanterist
war zurückgeblieben, dem der Generalfeldmarschall in drohen¬
dem Ton zurief , sich zu ergeben. Der Franzose wurde so von
dem Generalfeldmarschall persönlich gefangen ge¬
nommen.  Nachdem Graf Haeseler durch Ausfragen seines
Gefangenen die Rückzugsrichtung der Franzosen festgestellt
hatte , übergab er ihn einer kurz darauf in dem Dorf ein¬
treffenden Ulanenpatrouille.

Wie das 2. sächsische Fcldartillerie -Rcgiment Nr. 23 eine
ganze belgische Division gefangen nahm.

Einen kühnen Handstreich des 2.  sächsischen Feldartillerie-
Regiments Nr . 23, das nach dem siegreichen Gefecht der dritten
Armee bei Dinant (südlich von Namur ) den Befehl erhalten
hatte, zur Verfolgung des Gegners die Maas zu überschreiten
und mit Abteilungsteilen die über Varnant auf Bioul ange-
setzte rechte Flügelkolonne aufzusuchen, schildert der Kriegs¬
berichterstatter des „Hamburger Fremdenblatts " :

Als der Kommandeur des Regiments , Major Richter, auf
einer etwa 1800 Meter östlich von Bioul liegenden Höhe an¬
kam, meldete ihm der Führer einer sächsischen Husaren-
patrouille , daß Bioul voller Feinde sei, die die Patrouille be¬
schossen hätten . Nach einer kurzen Orientierung stellte der
Major die Richtigkeit der Meldung fest und ließ die dritte
Batterie unter dem Oberleutnant Rößler in Stellung gehen
und das Dorf unter Feuer nehmen. Nach wenigen Schüssen
schon zeigte sich in dem Dorf große Unruhe. Diesen Augen¬
blick benutzte Leutnant Garke und ritt mit wenigen Reitern
ins Dorf hinein , während eine Kompagnie auf Befehl des
Majors heranrückte, um gegen Bioul vorzugehen. Der Major
folgte nach und sah zu seinem großen Erstaunen , daß die in
dem Dorf befindlichen belgischen Truppen sichohneKampf
den wenigen Reitern ergaben . Nach den eigenen Worten des
Majors kamen zunächst Hunderte,  dann Tausende  von
belgischen Soldaten , Offiziere , Unteroffiziere und Mannschaf¬
ten, mit hocherhobenen Händen und baten um Gnade . „Wir
ergeben uns ", riefen sie, „das deutsche Artillerie¬
se u er  können wir nicht aushalteu ." Die Zahl der Gefange¬
nen wurde immer größer. Schließlich war es dem Major ge¬
lungen, eine ganze b e l g i sche D i v i s i o n durch die
tollkühne Überraschung  gefangen zu nehmen. Das
Endergebnis waren 8100 Gefangene, 50 nagelneue Krupp¬
geschütze, ein Wagenpark von 590 bis 600 Wagen, 100 Auto¬
mobile nick 2000 bis 3000 Pferde . Die Überraschung der belgi¬
schen Division hat außerordentlich reiche Früchte gettagen , und
die Teilnehmer an 'dem kühnen Unternehmen verdienen für
alle Zeiten in der Geschichte des sächsischen Fekdartillerie-Re-
giments Nr. 23 verewigt zu werden.

Russland wollte den Krieg schon lange!
hd. Berlin , 15. Sept . In einem Lazarett des preußischen

Ostens wurden unlängst russische Kriegsgefangene eingeliefert,
die durch rhre Schlitzaugen und das sonstige unverkennbare
mongolische  Aussehen ausfielen. Auf Beftagen nach ihrer
Herkunft teilten sie mit , daß sie vom Amur  stammten und
schon im Frühjahr  nach der russischen Grenze transpor¬
tiert worden seien. Diese Erscheinung bestätigt nicht nur , daß
Rußland den Plan des Angriffs gegen uns schon seit langen
Monaten vorbereitet hatte und zum Krieg unbedingt ent¬
schlossen war, sondern auch, wie zeitig  zwischen Ruß¬
land , England und Japan  das ganze Spiel abge¬
kartet  war . Denn ohne entsprechendeZusicherungen Japans
hätte RußlcnL nicht wagen können, Amurttuppen aus Ost¬
asien an seine europäische Westgrenze zu werfen.

Grosse Belagerungsgeschütze — die letzte Hoffnung der
Engländer.

h<i. Kopenhagen, 16. Sept . Der „Berlinske Tindende"
zufolge sind die englischen Zeitungen zu der Insicht ge¬
kommen, daß England , um den Krieg zu einem Abschluß
zu bringen, welchen England für einzig denkbar hält, große
moderne Belagerungsgeschütze  Herstellen müsse,
die hinter den deutschen  nicht zurückstehen. Die franzö¬

sische und englische Jngenieurwissenschcrft,  welche
besonders auf dem Gebiete der Stahltechnik so große
Triumphe gefeiert habe, werde sich dieser Aufgabe gewcühs^
zeigen. Rohmaterial , Personal und Geldmittel seien ja
schon vorhanden. „Der Sieg  wird den kräftigst
Kanonen  zufallen ", schreibt das Parlamentsmitglied Sir
Compton Rickett  in der „Daily Mail ", deshalb mutz Eng¬
land auch die Kanonen haben, für welche es Verwendung
hat."

Englische Herrschaft in Ostende?
hä . Von der holländischen Grenze, 16. Sept . In Ostens

führen nach Aussage hier durchreisender Flüchtlinge die
Engländer die Herrschaft. Alle Deutschen, auch Kranken¬
schwestern, die sich in der Stadt befanden, sind ausgt-
wiesen  worden.

Oie schwedisch-norwegische Neutralität.
Aus Stockholm wird berichtet, daß die russischen

Truppenanhäufungen in Finnland  eine erhebliche Ver¬
stärkung  erfahren haben. Man führt dort diese Maß¬
nahmen einerseits auf die Furcht vor dem Ausbruche ernster
Unruhen in Finnland zurück, erblickt jedoch andererseits darin
eine Bedrohung der skandinavischen Staaten , die nicht zögett
dürften , rechtzeitig zu einer ausreichenden Abwehr zu schrei¬
ten. Die von Sven  H e d i n bereits vor einiger Zeit einge-
leitete Bewegung findet nun zahllose Anhänger,
deren Kreisen betont wird, daß Schweden und Norwegen
zwar fest entschlossen seien, neutral  zu bleiben, diese
Neutralität aber nur so lange  aufrecht erhalten könv-
ten, als Rußland  sie durch sein Vorgehen nicht zwinge,
einzugreifen . Schwedische Meldungen besagen, daß Ruß¬
land schon am 26. Juli mit starken Truppenverschiebungen
in Finnland begonnen habe.

Bus Stabt  und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Der Magistrat mahnt zur Zeichnung derttriegsankeihe!
Von Wiesbaden sind 11 Millionen Mark an WehrbeitrÄ

aufgebracht worden. Wer es noch nicht gewußt hätte,
hätte diese Tatsache gesagt, daß hier nicht nur reiche, sondern
schwer reiche Leute wohnen. An die Bürgerschaft der reich^
Stadt Wiesbaden wendet sich nun auch der Magistrat >nn
einem „Aufruf zur Zeichnung der KrieOanleihe ", die im ÄS- >
zeigenteil der vorliegenden Ausgabe des „Wiesbadener !,
blatts " veröffentlicht wird. ,>

Noch in letzter Stunde  ergreift der Magistrat da^
Wort , um die dringende Bitte an die Bürgerschaft der R«e
denzstadt Wiesbaden zu richten, jeder möge dazu beitrage"'
daß die Mittel aufgebracht werden, den schweren Krieg
reich zu Ende zu führen . „Mit Spannung erwartet das
liche und neutrale Ausland auf das Ergebnis der Zeichw»̂
der Kriegsanleihe . Es gilt, der Welt zu zeigen, daß Deutz^
land zum letzten Ende siegreich bleiben mutz, nicht nur
der glänzenden Erfolge seiner Truppen auf dem Schlacht̂ -
sondern auch dank seiner hervorragenden wirtschaftlich""
Stärke und Kraft ." „ .

So sagt der Magistrat . Möge seine Bitte überall ’
und von jedem, der dazu in der Lage ist, erfüllt werden.
Frist zur Zeichnung der Kriegsanleihe läuft ab
Samstag , den 19 . September , mittags  1 Uh "-

Die Leistungen und Bedürfnisse der Abteilung 4
Roten Kreuzes.

Die Abteilung 4 des Kreiskomitees vom Roten Kre ui
kann jetzt einen ziffermäßigen Überblick über die bisher ^
ihr geleistete Arbeit geben. Die Stadt ist in 13 ©eätrJe fT,
geteilt. Jeder Bezirk hat eine Geschäftsstelle, der eine
sorgerin vorsteht. Durch Hausbesuche wird die BedürsttE«
der Hilfesuchenden festgestellt und dcS beantragt , was
für die Familie geschehen mutz . Im ganzen find bis
948 Familien unterstützt worden, und zwar auf die verschieß
artigste Weise. In 18 Fällen wurde die Fürsorge für $3
nerinnen  und Säuglinge durch geführt, teils durch »‘”7U V l l U H *1 U‘lUv 'wUU 'yil 'Uyv . VULUjyit|
Weisung an das Wöchnerimren-Asyl, teils durch
2 6 Kinder  wurden in der Krippe untergebracht, 281
Kriegskindergärten , 171 in Kriegskinderhorten, 60 beft"^ ,
sich im Kriegskinderheim bei Oberseelbach. 653 Kinder
Privatmittagstisch in verschiedenen Familien einzeln u,pô
Gruppen , und in der Suppenanstalt der Steingass«
in der Scharnhorststraße 27 Kriegerkinder. Die F a m i l x
sürsorge,  die — es sei dies hier nochmals erwähnt — *
Barunterstützung gibt, hatte bis zum 12. September 6833
Milch, 3303 Laib Brot , 9727 Portionen Suppenanweis
632 Pfund Kolonialwaren , 14 Portionen Krcmkensupŝ ^
weitere 4 Wochen angewiesen. Gemüse wird in je
Größe der Zuwendungen wechselnden Mengen
40 Paar Schuhe mußten , da die Bedürftigkeit gerade & ^
fer Beziehung sehr groß ist, neu angefertigt werden.
Ausgabe der Kleider soll einstweilen etwas zurückgê ^ ,
werden, um den Vorrat für den Winter zusarmnenAlchr̂ --
Betten , Kinderbetten und Kinderwagen wurden bei bei ^
rer Bedürftigkeit abgegeben. Diese Angaben können ^t
ungefähres Bild dessen geben, was in das Arbeitsg ^ ^ ijp
Abteilung 4 fällt und ziffermäßig zu belegen ist. Ab¬
schaffung von Arbeitsmöglichkeiten  leistet or ^
teilung 4 einen Beittag zu den Kosten der Nähstuben ^
Kapellenstraße, in der wöchentlich an 600 Frauen
geteilt wird. Die hier fertiggestellten Gegenstände fnjff
das Rote Kreuz zurück. Eine weitere Nähstube
in direkter Verbirrdung mit der Abteilung 4 im
des Königl. Schlosses. Auch eine unentgellliche R
schütz stelle  hat sich der Abteilung 4 angegliedê '
Auskunstsstelle in der Hellmundsttaße hat schon jv, #
Kriegerft au Rat erteilt . Die Zahl der bis jetzs jtjtf5
Familien mit ca. 3000 Personen bestehenden Bedürfijsi ^
sich nach den aus den städtischen Akten gemachten U ^
rund vervierfachen. Rechnet nun die durch die W ^
kommenden Jahreszeit wachsê -: Bedürftigkeit ^
Notwendigkeit der Anschaffung von Kohlen, Kartoft^ t^ ^
in größeren Mengen und die im Winter
Krankheitsfälle , so wird man verstehen, daß der
der monatlichen Ausgabe zur Unterstützung
angehörigen eine Summe aufweist, an welche die
die Sammlung für die allgemeinen Zwecke des Rote ^
aufgebrachte Summe lange nicht heranreicht. De,
ausschuß des Kreiskomitees vom Roten Kreuz ho-
diesen Voranschlag, der mit 40 000 M. monattich ^
war, auf 25 000 M. monatlich beschränken müsserr-
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(47. Fortsetzung.) Familie Leersen.
Roman von Sidonie Judeich-Mierswa.

Nachdruck verboten.

In stummer Qual saß Peter Geißler da. Er sprach
nicht und fragte auch nicht.

Aber Christa schien auch auf keine Frage , auf keine
Antwort zu warten.

„Ein Engagement auf Lebenszeit ist es," setzte sie
ernst hinzu. „Ich will der Bühne ganz entsagen, will
eines glücklichen Mannes glückliches Weib werden und
keinen anderen Ruhm , keine anderen Lorbeeren verlangen
als die, die mir sein Name bringen wird."

Peter Geißler war aufgesprungen, aber auch Joachim
hatte sich, sichtlich erschrocken, erhoben.

„Christa, Kind, bedenke, was du tun willst!" entfuhr
es ihm, und wie beschwörend ergriff er der Schwester
Hand. Dann wandte er sich zu Peter Geißler : „Peter,
ein solches Opfer kannst du doch nicht verlangen . Das
ist doch unmöglich!"

Peter Geißler stand da, und wortlos schüttelte er
endlich den Kopf. Nein, er konnte und durfte ein solches
Opfer nicht verlangen!

Da legte Christa die Arme um seinen Hals. Fest
schmiegte sie sich an ihn. „Er hat es auch nicht getan,"
sagte sie mit Nachdruck. „Mein eigener freier Wille ist es.
Ich bin lange mit mir zu Rate gegangen. Es ist also
nicht der Entschluß eines Augenblicks, sondern eine wohl¬
überlegte Tat . Ich habe nur den einen Wunsch und
Willen, dem Manne , den ich liebe, ganz und ungeteilt
anzugehören."

„Du , o du !" Mehr brachte Peter Geißler nicht über
die Lippen . Er war erschüttert von der Fülle der Opfer¬
freudigkeit, die er in seine Arme schließen durfte.

20. Kapitel.
In der Wohnstube der Oberschwesterdes Bellburger

Krankenhauses saß der alte Herr Jerling . Den weißen
Kopf in die etwas zitternde Hand gestützt, saß er an
dem runden Mahagonitisch, auf dem breiten , etwas
altertümlichen Ledersofa und lauschte dem Bericht, den
ihm Schwester Marie über das Befinden der Mutter
Joachims gab. Tagaus , tagein kam er seit Wochen schon
täglich, um sich nach ihr zu erkundigen. Es hatte eine
Zeit gegeben, in der er nur mit Beben die große Eingangs¬
pforte des Hospitals geöffnet hatte , in banger Furcht,
daß, wenn er sie wieder schließen würde, er eine Nachricht
mit hinausnähme , vor der er wußte, sie würde seine
Lieben in der Ferne , trotz allem, was geschehen war,
ms Herz treffen.

Als er von schwerer Erkrankung Frau von Leersens
gehört hatte und wie allein und verlassen sie im Hospital
läge, während ihr Sohn Karl August mit seiner Frau
auf einer Vergnügungsreise im Süden weilte, da hatte
er vergessen, daß er eigentlich alle Ursache hatte , dieser
kranken Frau zu zürnen , die einst seiner Ada ,o herbes
Weh zufügte. Mit vor Mitleid überwallendem Herzen
hatte er nach Berlin geschrieben und Joachim und Christa
m Kenntnis von der schweren Erkrankung der Mutter
besetzt.

Auf das junge bräutliche Glück Christas fiel durch
die plötzliche Krankheit ihrer Mutter ein schwerer und
trüber Schatten . Es war ihr, als ob sie diese Krankheit
vorausgeahnt hätte , damals , als sie mit Joachim und
Ada zum Schlaraffenfest gefahren war . Alle Bitternis
■ a L , Schioere, was sie erfahren hatte , war mit

Em Mal wie ausgelöscht, seit sie erfahren hatte , daß
die Mutter in Lebensgefahr schwebte, allein uiid ver¬
lassen — verlassen sogar von dem Sohne , für den ihr
kein Opfer zu groß gewesen war . Am liebsten wäre sie
sofort nach Bellburg gefahren, und Joachim erging es
ebenso. Aus Rücksicht auf den Zustand der Kranken
durfte das jedoch nicht geschehen. Aber täglich mußte
'hnen Papa Jerling Bericht erstatten, und mit Rührung
las dieser die Briefe der beiden Geschwister, die nichts
als Liebe und zärtliche Besorgnis für die ferne Mutterverrieten . — — —

„So, wie gesagt, mein lieber Herr Jerling, " fuhr
Schwester Marie in ihrem Bericht fort, „heute ist Exzellenz
das erste Mal aufgestanden. Schwester Gertrud kann
gar nicht genug die Sanftmut und Güte der alten Dame
loben. Mein Gott , wie doch so eine schwere Krankheit
den Menschen oft wandelt ! Wenn ich bedenke, wie diese
Frau früher war !" — —

Schwester Marie filhr über die in tadelloser Reinheit
prangende weiße Schürze und rückte in leichter Ver¬
legenheit an dem weißen Häubchen, das auf dem schlicht
gescheitelten Haar saß. Es tat ihr leid, daß sie das eben
gesagt hatte , denn gerade der, der vor ihr saß, hatte am
tiefsten unter dem Hochmut Frau von Leersens zu leiden
gehabt. Obgleich die Unrast der Welt und all ihr lautes
Getriebe Halt machte an der Schwelle des stillen Kranken-
Hauses und sie sich um Klatsch und dergleichen wirklich
nicht kümmerte, war die Geschichte des Zerwürfnisses
der Leersenschen Familie doch an ihr Ohr gedrungen.
Wie um der Unterhaltung eine andere Wendung zu
geben, erzählte sie sodann mit großer Lebhaftigkeit, daß
der Herr Geheimrat erst heute gesagt hätte , Frau von
Leersen würde sicher rasch gesund werden, wenn der
ernstliche Wille dazu erst vorhanden, aber die Lebens¬
freudigkeit, die sich gerade in der Rekonvaleszenz bei
allen Kranken bemerkbar mache und der Wunsch nach
Genesung, der diese hauptsächlich fördere, fehle hier ganz.
Seit Frau von Leersen auf ihre dringenden Fragen nach
ihrem Sohne Karl August erfahren habe, daß dieser
mit seiner Frau schon seit ihrer Einlieferung ins Kranken¬
haus auf Reisen gegangen sei, wäre sie ganz still und
apathisch geworden. Schwester Gertrud sagte, es sei
ordentlich herzzerreißend gewesen, mit was für einem
schmerzvollen Gesicht sie die kurzen Depeschen des Herrn
Hauptmann angesehen habe, als man ihr diese gegeben
habe. Es wäre schon wahr , was die Bellburger sagten:
es sei doch eigentlich eine sehr große Gefühllosigkeit, so
in der Welt herumzureisen und die schwerkranke Mutter
allein im Hospital liegen zu lassen. — — —-

Am Fenster , durch dessen unverhüllte Scheiben warm
die Sonne in das hohe, luftige Krankenzimmer schien.
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die Fühe umt)iUtt mit wärmenden Decken, Frau von
Leeyen . Ermüdet hatte sie den Kopf mit den jetzt silber¬
weißen Haaren , auf dem sie ein schwarzes Spitzen¬
häubchen trug , ein wenig zurnckgelehnt und die Augen
geschlossen. Die eingefallenen Züge trugen die Spuren
der eben durchgemachten Krankheit, und die Ober¬
schwester hatte recht gehabt : wer dieses blasse Gesicht
sah, der hatte das Gefühl, daß eine Geschichte voller
bemitleidenswerter Tragik auf ihm seine Spuren hinter¬
lassen hatte . Die schmalen, blaugeäderten Hände, die
einst ein Meisterwerk der Schöpfung gewesen sein mochten,
ruhten welk und müde im Schoß und hielten lässig das
Taschentuch. Die stolze, einst junonische Gestalt war
zusammengesunken und erschien jetzt beinahe dürftig in
dem schwarzen, spitzenbesetzten Morgenkleide.

Vorsichtig zog, als die Decke etwas herabrutschte,
die junge mit im Zimmer weilende Diakonissin sie wieder
empor und glättete sie der Kranken über den Knien.

Frau von Leersen öffnete die Augen.
„Ich danke Ihnen , liebes Kind. Wie gut Sie sind !"
Sinnend blickte sie auf ihre junge Pflegerin . Seit

vielen Wochen nun schon sah sie dieses Gesicht täglich,
stündlich, und immer trug es denselben Ausdruck gleich¬
mäßiger Freundlichkeit, selbstloser, hingebender Güte.

„Wie alt sind Sie eigentlich, Schwester Gertrud ?"
„Fünfundzwanzig Jahre , Exzellenz."
„Fünfundzwanzig Jahre — so alt war — Christa

jetzt auch." Mit müder Bewegung hob sie die Hand
und streichelte die flinken Finger , die ihr jetzt so sorglich
die Kissen zurecht rückten. Beinahe zärtlich war dieses
Streicheln, wie eine Mutter ihr Kind liebkoste.

„Ich habe Ihnen wohl viel Mühe und Sorge gemacht,
Schwester?"

„Mühe ? Nein, liebe gnädige Frau ! Aber Sorge
freilich, und drum bin ich nun doppelt froh, daß ich Sie
wieder so weit habe."

«Ist Ihnen denn aber diese Pflege nie zu viel und
nie zu schwer geworden?"

„Ach, Exzellenz, ich habe ein Mittel , das es mir leicht
macht, selbst die schwersten Kranken zu pflegen. Ich
denke, es sei mein Vater oder meine Mutter , die da liegen,
und dann wird mir kein Handgriff zu viel und keine Mühe
zu schwer."

„Lebt Ihre Mutter noch?"
,La , dem Himmel sei Dank ! Sie hat es nicht gern

gesehen, daß ich Schwester wurde, denn ich bin das einzige
Kind meiner Eltern . Als sie aber sah, daß mein Lebens-
glück an diesem von mir gewählten Berufe hing, hat sie
doch ihren Segen dazu gegeben. Das Herz einer Mutter
ist ja zu jedem Opfer fähig."

„Das Herz einer Mutter Leise murmelnd wieder¬
holten die Lippen der Kranken diese Worte. Dann schwieg
sie. Ihre Gedanken gingen in die Ferne . Ja , gewiß,
so sollte es wohl sein!

Dann kam etwas Unruhiges , Ängstliches über sie.
Forschend, in leisem Mißtrauen , glitten ihre Blicke zu der
jungen Schwester hinüber und trafen deren Augen. Nein,
nein , da stand nichts von Bosheit und Schadenfreude zu
lesen. Groß, rein , in liebevoller Güte blickten sie ihr
entgegen.

„Sind Sie, " fragte zögernd Frau von Leersen, „sind
Sie eine Bellburgerin , Schwester Gertrud ? Ich meine,
Ihr Dialekt ist ein anderer als der einheimische."

„Das will ich meinen , gnädige Frau . Ich bin Hol¬
steinerin und erst seit kurzem hier. Wir Schwestern des
Roten Kreuzes sind Zugvögel, und unser Orden schickt
uns in alle Teile des Deutschen Reiches. Exzellenz sind
die erste Patientin , die ich hier gepflegt habe."

Ein Atemzug der Erleichterung, der wie ein Seufzer
klang, hob die Brust Frau von Leersens.

Besorgt beugte sich die Schwester zu ihr herab.
■ „Nein, nein , wir dürfen nicht so viel reden, Exzellenz.
Das strengt zu sehr an." -

„So erzählen Sie mir doch etwas , Schwester! Ja,
ach ja, sagen Sie mir, habe ich viel phantasiert , als ich
bewußtlos war ?"

s metyc , als bat ’yo l >ol >xxu fjbibex bex 'gatt Vit.“
Emen Augenblick sann Schwester Gertrud nach. „Eigent¬
lich nein. Exzellenz waren gar nicht so unruhig . Sie
lagen ganz still und schienen sich gut zu unterhalten.
Manchmal lachten Sie ganz fröhlich. Es war so, als
wenn gnädige Frau mit Kindern fpielte. Wenn ich mich
recht erinnere , haben Sie auch oft die Namen Christa
und Joachim genannt ."

, „Ich habe schöne, wunderschöne Träume gehabt."
Die Stimme , die es sprach, zitterte , und unter den
gesenkten Augenlidern rannen heiße Tränen hernieder.

„Aber liebe, liebe gnädige Frau , nicht aufregen , bitte,
bitte ! Jetzt wollen wir einmal die Augen schließen und
ein wenig ruhen ."

„Ach ja !" Gehorsam wie ein Kind legte Frau von
Leersen den Kopf zurück. „Vielleicht — träume ich
wieder. ‘ (Fortsetzung folgt.)

. .. .Nur aus dem Lebe», aus dem einzig auch nur das Be¬
dürfnis nach n,r erwachsen kann, vermag die Kunst Stoff und
norm zu gewinnen : wo das Leben von der Mode gestaltet
wird, kann die Kunst nichts aus ihm gestalten. R. Wagner.

Pariser Stimmungen.
Welchen tiefgehenden Einfluß unsere deutschen

Siege im Osten auf die ganze Stimmung und Geistes¬
verfassung der Pariser ausgeübt haben, schildert der
ausgezeichnete Pariser Berichterstatter der „Stainpa ",
Analdo Cipolla, in einem Briefe, in deni er einen zu-
samnierifassendeii überblick über die Lage in der fran¬
zösischen Hauptstadt gibt . „Der plötzliche Stillstand der
russischen Offensive _ in Ostpreußen und die geringe
Wirkung , welche die _rnoskowitischen Operationen für
längere Zeit auf die Entwicklung des Krieges in
Frankreich haben können, sind nach der Ansicht vieler
der ausschlaggebende Grund fiir die plötzliche Änderung
des Standpunktes der Franzosen gegenüber dem deut¬
schen Einniarsch gewesen. Vom Beginn des Krieges
an ließ Frankreich bisher erkennen, daß es viel mehr
auf die Wirkungen der Russenhilfe als auf seine eige¬
nen Kräfte und die seiner anderen Verbündeten ver¬
traute . Das Gefühl für die Unerträglichkeit des deut¬
schen Gewichts war in der Tat so groß, daß das fran¬
zösische Volk unbewußt viel .mehr Wert auf die Nach¬
richten legte, welche die drahtlose Telegraphie des
Eiffelturms von den russischen Stationen über das
Vorrücken der Zarenheere erhielt , als auf die Meldun¬
gen über das Vorgehen der Heere des Generals Joffre.
In den Überschriften auf den ersten Seiten der Zeitun¬
gen, in den Gesprächen mit den einfachsten Personen,
im Ton der Mitteiliingen des Kriegsministers , in der
Volksliteratur war der Grundsatz immer die unaus¬
weichliche Notwendigkeit, die. Deutschland schon wäh¬
rend des ersten Kriegsmonats zwingen wurde , seine
Streitkräfte auf französischen Boden zum großen Teil
die Front ändern zu lassen. Die Überzeugung, daß der
Widerstand jetzt für viel längere Zeit geleistet werden
müsse und daß keine Hoffnung wäre , daß Deutschland
seine Kraftentfaltung gegen Frankreich vermindern
müsse, ist dem französischen Geist nun erst aufgegangen.
Sie hat den Entschluß des Widerstandes bis gurrt
Äußersten Hervorgerufen, der infolge seiner melodrama¬
tischen Gebärde im Einklang mit der militärischen
Lage zu stehen scheint, in Wirklichkeit aber ein volles
Bekenntnis der Niederlage ist. Nein , die Regierung,
die Paris verläßt und versichert, daß der Krieg morgen
beginnt , tut nicht ihr Bestes zur Förderrmg der Tätig¬
keit des Heeres , das unverletzt sein soll, sondern sie be¬
kennt traurig , daß Frankreich ohne Hoffnung , nur auf
sich selbst zählend, sich verloren fühlt ."

Nachdem Cipolla einen Überblick über die kriegeri¬
schest Ereignisse gegeben und besonders die Entblößung
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Weist er aus die Lage an der See hin . „Die Nebel des
nahenden Herbstes liegen schon über dem grauen Meer,
bas bas ungeheure Duell zwischen den beiden Flotten
sehen dürfte . Und mit den Nebeln mehren sich auch die
englischen Sorgen . Entschioden laufen die Ver¬
sprechungen Lord Kitcheners hinsichtlich der dreißig
Divisionen, die zum Kampf nach Frankreich konrmen
sollten, Gefahr , nicht erfüllt werden zu können. Eng¬
land braucht sie zu seiner eigenen Verteidigung . So¬
bald die Nordsee von den geheimnisvollen Nebelschleiern
verhüllt fern wird , wird der Angriffsgeist der Flotte
des Kaisers Gelegenheit fiiiden, seine Kühnheit und
seine Gewalt ebenso wie das Heer zu beweisen. Die
Elnnahnle von Paris nach der endgiiltigon Niederlage
des französischen Heeres und die Drohung des Einfalls
m England , das sind die beiden Trümpfe , die der
deutsche Große Generalstab in den Händen zu haben
glaubt , um seine westlichen Feinde zum Frieden zu
zwingen. Die Abwesenheit der Regierung von Paris
vermindert in nichts den unermeßlichen materiellen
und moralischen Wert der Haiiptstadt . Der Präsident
-und die Minister der Republik haben sie verlassen, um
zu Zeigen, daß Frankreich zum Widerstande bis zum
äußersten entschlossen ist. Man muß zugeben, daß
dieser Beweis nur sehr relativ ist, da unter anderem
eine revolutionäre Bewegung in Paris nach Miß-
erfolgen dem Präsidenten und den Ministern jede Auto-
rrtat ra-u-be-n könnte. Paris ist in dem tra -gischen
Schweigen . seiner Nächte, in dem langsamen Hin-
sckueppen seiner Tage eir Rätsel. Die Auswanderung
der Bevölkerung hat diese erheblich vermindert , aber
die Pariser , welche die Wahrscheinlichkeit vor sich haben,
die Deutschen im Paradeschritt über die Boulevards
marschieren zu sehen, müssen immer noch über andert¬
halb Millionen sein." Cipolla erörtert ausführlich die
Möglichkeiten, die sich den Deutschen nach der Eüi-
nahme von Paris eröffnen, dariinter auch die einer
Zerstörung der Stadt , bei deren Androhung es ihm
fraglich erscheint, ob die Pariser auch dann noch zum
Widerstand bis zum äußersten entschlossen bleiben
wurden . Es wäre seltsam, wie niemand in Paris
Vertrauen zu der weiteren Tätigkeit des Heeres habe.
Man wiederhole immerfort , daß die Heere des Gene¬
rals Joffre unversehrt wären und im günstigen Augen¬
blick die Offensive wieder aufnehmen könnten ; aber
wenige wären davon überzeugt und glaubten , daß
Paris dadurch gerettet werden könnte. Man ahne die
ungeheuren Verluste, die das Heer unter dem steten
Rachdrängen der Deutschen erlitten habe, und wisse
ungefähr , daß ganze Heereskörper in Deutschland ge¬
fangen säßen. Vor allem aber gäbe man sich nicht ge¬
nügend Rechenschaft von einem Element , das im fran¬
zösischen Leben immer die erste Rolle gespielt habe: der
französischen Frau . „Die französische Frau hat sehr
viel stärker als die Männer von Anfang an die Über¬
zeugung gehabt, daß Frankreich den Krieg mit unge¬
ahnter Schnelligkeit verlieren würde. Sie hat in der
Tiefe ihres Herzens, im Schweigen des vom Manne
und Vater verlassenen Hauses die ganze Ausdehnung
des Unglücks ermessen, hat den geringen Wert der mili¬
tärischen Vorbereitungen genau beurteilt , und als in¬
stinktive Hasserin des Krieges , der sie ihrer Lieben be¬
raubt und der trostlosen Verzweiflung und den Tränen
überläßt , der dem gewerblichen Leben in Frankreich
ein verderbliches Halt gebietet, wird die französische
Frau , dessen bin ich sicher, sich gegen alle diplomatischen
Kabalen ^ erheben, gegen die militärischen Verträge,
gegen die bindendsten internationalen Verpflichtungen,
selbst gegen das Ansehen und die Ehre Frankreichs, und
wird sich hier, gerade hier in dem Paris von morgen,
ln dem unter dem Alpdruck der ungeheuren Last des
Siegers eingeschüchterten Paris erheben, um ihr Recht
auf das Leben zu fordern . Und die Männer werden
ihr folgen."

Mein Kriegsfreiwilliger.
In der „Kattowitzer Zeitung " hat ein Vater von seinen^

17jährigen Sohn , der als Kriegsfreiwilliger eintrat , mit fol¬
gendem Gedicht Abschied genommen, das der Verbreitung
würdig ist:

Noch einmal die Ha>0! — Nein, ich halte dich nichts
Du lieber, sonniger Junge.
Ich seh' dich, ich fühl' dich, ich spreche ja nicht.
Ich meist're die bebende Zunge.

Nun ziehst du dahin und ich bleibe zurück.
Muß ohne dich weiterleben;
Aus den Augen leuchtet dir edelstes Glück,
-Wie du selbst es mir immer gegeben.

Du opferst dich willig dem Vaterland,
Du fürchtest den Tod nicht, — nicht Wunden,
In dir ist ein heiliges Feuer entbrannt.
Das ich schauernd Hab' mitempfunden.

Ich hielt dich, als Gott dich mir hatte geschenkt.
Als -wollt' ich dich nimmer lassen.
Heut halt ' ich dich nicht, weil es Gott so gelenkt;
Ich kann es mit Mühe nur fassen.

So zieh' denn, mein Junge , von Siege zu Sieg,
Wie du hoffest in heißem Verlangen,
Und kehrst du heim aus dem heiligen Krieg,
Will mit Stolz ich dich zärtlich umfangen.

Und kehrst du n i cht heim, dann klage ich nicht,
Dann wart ' ich voll Demut im stillen.
Bis zum eigenen-Tod, — bis zum jüngsten Gericht,
Und füge mich Gottes Willen.

Wenn aber dann an dem jüngsten Tag
Der große Weckruf erklungen,
Dann weiß ich, ist meine erste Frag'
Nach meinem geliebten Jungen.

Die Heimkehr der Verwundeten nach London wird in
einem Telegramm der „Stampa " geschildert: „Die ersten eng¬
lischen Verwundeten trafen am Mittwoch auf der Waterloo-
Station ein und wurden von einer Menge Londoner begrüßt,
die ihnen ihren Beifall und ihre Ehrerbietung bezeugte. Sie
wurden in die Krankenhäuser übergeführt , aber trotz der Er¬
müdung der schrecklich langen Reise, die vier Tage gedauert
hatte , und trotz ihrer Leiden waren die Verwundeten ziemlich
guter Laune und äußerten ihre Absicht, sobald sie geheilt
wären , ins Feld zurückzukehren. Da sie versprochen hatten,
keine Mitteilungen 1 über die Entwicklung des Kriegs zu
machen, so beschränkten sie sich darauf , zu erklären-, daß der
Vurenkrieg nur ein Scharmützel gewesen wäre im Vergleich
mit dem heutigen Krieg, der in Frankreich geführt wird. Sie
fügten hinzu, daß die Deutschen sich nicht kümmerten um die
möglichen Verluste und sich in Massen von Tausenden in den
Tod stürzten . Ein Verwundeter erzählte : „In einem Dorfe
rückten die Deutschen dichtgedrängt aus einer Straße gegen
uns vor und wurden alle buchstäblich von unseren Kanonen
niedergemäht , die die Leichname in Stücke zerrissen. Trotzdem!
kamen viele andere Deutsche und rückten an ihrer Stelle gegen
uns vor, die wir in unserer schrecklichen Arbeit fortfuhren."
Weitere Verwundete wurden gelandet und nach Aldershot und
in andere Städte geschickt, in denen- ausgezeichnete Vor¬
bereitungen in den Krankenhäusern getroffen sind. Es kamen
auch deutsche Gefangene an. Die englische Regierung hat den
Vorschlag gemacht, sie bei den Deutschen gegen die englischen
Gefangenen umzutauschen, und die Verhandlungen über die¬
sen Austausch werden von dem Botschafter der Vereinigten
Staaten geführt . Das englische Publikum glaubt, daß die
Verluste in den letzten Schlachten schwerer gewesen sind, aber
es zeigt seine Angst nicht, so daß das Londoner Leben weiter
völlig normal erscheint. Die oberen Klaffen, die durch den
Verlust an Offizieren schwer getroffen sind, haben beschlossen^
nicht Trauer zu tragen . Man schlägt vor, nur eine weiße
Armbinde anzulegen, da- der Tod für das Vaterland über
jeder menschlichen Erwägung stehe und Unsterblichkeit ve«
leihe."-



* Monakskalrndrr.
Aufnahme der verschiedenen jetzt reif werdenden Säme¬

reien und Aufbewahren derselben. — Aussäen (Anfang des
Monats ) von: Wintersalat , Kohlpflanzen zum Überwintern,
ferner Spinat , Schmalzkraut, Karotten , Kerbel, Petersilie,
Kresse. Auspflanzen von Endivien . — Verziehen und Ver¬
dünnen der im vorigen Monat gemachten Aussaaten , sorg¬
fältiges Ausjäten derselben. — Ablesen der Raupen und
Schnecken von allen Gemüsepflanzen . — Vertilgen von allem
Unkraut auf Wegen und Beeten, da diese Arbeit bei der später
eintretenden feuchten Luft sehr mühselig wird. — Aus¬
schneiden der Brand - und Krebsflecken der kranken Obst¬
baume, Belegen derselben mit Baumkttt oder Baumwachs. —
Anheften der jungen Triebe an Spalierbäumen , Entfernen
der überflüssigen Triebe . — Ilmarbeiten der Komposthaufen.
— Vertilgen der Wespen und Ameisen. H.

* Jm Freien überwinternde Gemüse¬
pflanzen.

Wiewohl im allgemeinen das überwintern einiger Sorten
der verschiedenen Kohlarten und des Wintersalats im freien
Lande eine etwas unsichere Sache ist und deswegen auch nicht
allgemein ist, so ist es doch gerade in der jetzigen schweren
Kriegszeit von größter Wichtigkeit, das möglichste zu tun , um
im nächsten Frühjahr so bald als möglich frühe Gemüse in
großer Anzahl zu haben. Die Erfahrung lehrt, daß bei sach¬
gemäßer Behandlung selbst in ungünstigen Wintern ein ge¬
wisser Prozentsatz gut durchkommt, bei günstigen, d. h. milden
Wintern , cs aber ein Segen für die Allgemeinheit werden
kann. Zum Überwintern im freien Lande eignen sich beson¬
ders Wintersalat , Weißkraut , Wirsing, auch wohl Blumen¬
kohl. Die Aussaat geschieht am besten zu zwei verschiedenen
Zeiten : Anfang und Mitte September . Ein Teil dieser Aus¬
saaten wird in einem kalten Kasten pikiert, um sie im nächsten
Frühjahr als Ersatz der im Freien eingegangenen Pflanzen
verwenden zu können. Es ist vorteilhaft , zweimal auszu¬
säen, einmal früher , einmal später ; man sichert sich dadurch
für den Fall , daß durch günstige Herbstwitterung die Pflanzen
aus der ersten Aussaat so sehr gefördert werden, daß sie sich
nicht mehr zur Überwinterung eignen, in den Pflanzen aus
der zweiten Aussaat das nötige Setzgut. Sind die Pflanzen
hierzu kräftig genug geworden, so setzt man sie in das freie
Land ; sollte auch hier der erwähnte Fall eintreten , so ver¬
pflanzt man sie auch wohl ein zweites Mal , um sie in ihrer
Entwicklung zurückzuhalten.

Die Setzlinge der Winterkohlpflanzen (Weißkraut und
Wirsing ) pflanzt man in der Regel gegen Mitte November
ins freie Land. Hier muß der Boden gut gedüngt und ge¬
graben werden ; man wählt eine warme und trocken gelegene
Lage dazu aus . Nachdem man die Beete aügeteilt und die
Fußwege getreten hat, zieht man mit der Hacke nach der
Schnur 10 Zentimeter tiefe Furchen, in welche man die
Pflanzen bis an die Blätter setzt. Der Abstand der Reihen
soll 50 Zentimeter betragen, ebensoviel der Abstand der
Pflanzen in den Reihen. Vor dem Eintritt härterer Fröste
bedeckt man sie leicht mit trockenem Laube, da man ohne diese
Vorsicht in strengen, besonders schneelosen Wintern das Er¬
frieren der Pflanzen zu besorgen haben würde. Beim Ein¬
tritt günstiger Frühjahrswitterung entfernt man die Laub¬
decke, reinigt die Beete und zieht die Furchen zu. Zwar gehen
mitunter einzelne dieser Frühpflanzen durch, d. h. treiben
ihren Blütenstengel und gehen somit für die Nutzung ver¬
loren , indessen ist diese Einbuße gegen den Vorteil der
frühesten Ausbildung der Köpfe nicht in Anschlag zu bringen.
Für diese Kultur kann man ebensowohl frühe als späte
Sorten gebrauchen; der Unterschied zwischen beiden besteht
nur darin , daß sich die Köpfe der crsteren früher schließen,
dre zweiten spätere, dafür aber größere Häupter bringen.

Die Wintersalatsorten unterscheiden sich von den übrigen
nur dadurch, daß sie gegen die Einwirkung der Kälte weniger

empfindlich sind. Sie erheben auch nicht denselben Anspruch
auf Bodenkraft, wie die zu den Sommerkulturen benutzten
Sorten und gedeihen noch ganz gut auf Beeten, die im Laufe
des Sommers Zwiebeln, Möhren , Spinat usw. getragen haben,
wenn nur der Boden nicht zu kalt ist. Dagegen erfordert er
Schutz gegen kalte Winde und möglichst eine Lage, in welcher
er erst gegen Mittag von den Sonnenstrahlen erreicht wird.
Die Verpflanzung der Sämlinge erfolgt etwa 3 bis 4 Wochen
nach der Aussaat . Auf den frischbearbeiteten Beeten zieht
man 10 Zentimeter breite und 6 bis 7 Zentimeter tiefe
Furchen, in welche die Pflanzen im Dreiecksverbande mit
12 bis 15 Zentimster Abstand gesetzt werden.

Um die Pflanzen in etwas gegen die Unbill des Winters
zu schützen, belege man die Beete vor dem Eintritt der Fröste
mit sparrigem Reisig, über das man langstrohigen Pferdemist
bringt , der den Zutritt frischer Luft nicht ganz absperrt . Wenn
endlich anhaltend milde Witterung eintritt , so nehme man
die Decke weg, halte sie aber für einen etwaigen Witterungs-
wechsel zur Hand, um dem Salat sofort wieder erforderlichen
Schutz zuteil werden zu lassen. Im zeitigen Frühjahr , so¬
bald der Boden gehörig abgetrocknet ist, müssen die Beete be¬
hackt und gereinigt werden. Man muß dann den Salat auch
gegen die Vögel schützen, welche in dieser Zeit der Pflanzen¬
kost sehr nachgehen.

Man kann Wintersalat auch ganz dünn zwischen Spinat
und Schmalz kraut aussäen ; er überwintert im leichten
Schutze der Hauptsaat meist ganz vorzüglich. II.

Die Verjüngung der Kartoffel . Unsere Kartoffel ist eine
alt gewordene Pflanze , die infolge der 400jährigen unge¬
schlechtlichen Fortpflanzung eine Schwächung ihrer Konstitution
erfahren hat und deshalb jetzt von vielen Krankheiten befallen
wird. Man hat daher versucht, jugendkräftige Kavtoffelformen
aus Samen unserer Kartoffel zu ziehen, und diese Experi¬
mente sind von Erfolg begleitet gewesen. Man hat ein Ver¬
fahren ausfindig gemacht, das auf der Mitwirkung eines
niederen Pilzes beruhen ' soll und ermöglicht, Kartoffeln mit
reichlicher Knollenbildung zu erzielen. Die Pflanzen werden
iik guter Gartenerde gezüchtet, die nicht mit tierischem
Dünger , sondern mit Laubcrde gedüngt wird. Die im Herbst
1912 geernteten 60 Pflanzen trugen sämtlich Knollen, die
den Umfang einer großen Walnuß hatten und in einigen
Fällen bis 150 Gramm schwer waren , so daß sie schon zum
Genuß hätten verwendet werden können. Die größeren
Knollen wurden 1913 eingepflanzt , und die aus diesen Knollen
hervorgegangenen Pflanzen waren von außerordentlicher
Fülle und frei von Krankheiten, während die daneben auf¬
wachsenden gewöhnlichen Knollenpflanzen vielfach klein und
krank waren . Die 1913 aus Samen gezogenen Pflanzen er¬
gaben noch bessere Resultate als die Aussaaten von 1912, und
so wäre denn eine Verjüngung der Kartoffel möglich.

Wenn man die Pflanzen gut überwintern will, so muß
man sie schon im Herbst, in der Übergangszeit , entsprechend
darauf vorbereiten . Man verringert das Gießen nach und
nach, stellt das Düngen gänzlich ein und unterläßt vor allem
jegliches Umsetzen der Pfleglinge . Hat man einen geeigneten
Keller mit etwa 8 Grad Celsius Wärme , so ist er der beste
Standort für Pelargonien , Lorbeer, Fuchsien und anders
Pflanzen . Andernfalls stellt man sie in ein Zimmer mit
gleicher Temperatur oder in den Korridor , eventuell um ihnen
möglichst gleichmäßige Wärme zu bieten, auf einen Schrank
oder Wandbretter in Kopfhöhe. Wenn sie völlig dunkel stehen,
darf man nur ganz wenig gießen ; sie andernfalls aber auch
nie völlig austrocknen lassen.

Schildläuse auf Palmenblättern wäscht man mit einer
Lösung von reichlich Schmierseife in Wasser ab und spült die
ganze Palme mit klarem Wasser nach. Am besten bedient
man sich dazu der Blumenspritze.
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schlich Gaben dem Kreiskomitee noch so
"% te Wur n’ toel ^'e” ' daß der Abteilung 4 später wieder

iltel jur Verfügung gestellt werden können.

Dj. ^ Krbeitslosenfürsorge.
dad t hat vor Wochen schon beschlossen, für die Ar°

V in b, ^ ®le fak  das zunächst in der Form ge-
^Ichehen u, . f  Jahren vor Eintritt der kalten Jahreszeit
^>e hat v!' ' sie Notstandsarbeiten in die Wege leitete.
<§äbigten ^ ^} nn . für die mittelbar durch den Krieg Ge-

ldr ..^ -«also die Arbeitslosen — Kriegsunterstützungen
>>s w „ .’ Staturalien eingeführt . Aber wir fürchten, was
trat j.,, yw ist und städtischerfeits, d. h. durch den Magi-
'Eien-P...- Einstimmung wit Beschlüssen der Stadtverord-
êfeiiicnirt <lm.ntI'lm0' geschehen kann, genügt lange nicht zur

>i>ht bmes Notstandes, der in den kommenden Monaten
i» i-efbijr- \  lindern immer härter werden wird. Durch die
Wwefiii! i r  tDeise von einer hiesigen Dame angeregte und
(«d, NstlArbeitslosenhilfe , für die bis vor wenigen Tagen
t ' formtZ*® ■ "^ tesbadener Dagblatts " gesammelt worden
t>e zgi, ^ ivir Einblick von der traurigen Lage nehmen, in

brave Familien infolge der mangelnden Ar-
"rd̂ .'t^ oheit gekommen sind. Wir haben Feinde im Westen
^ "si un>>̂ ^ üb r̂ den Meeren , gegen die wir uns mit aller

x ?rrsDeroerrer DagviKM. Morgen-Ausgabe, 1. Blatt. Seite 5.

rA Zähigkeit wehren müssen, aber wir haben einen
stbeji-!Summen Feind im Innern unseres Vaterlands : die

^rgkeit mit ihrem Gefolge von Hunger , Krankheit,
, t “n9; Es muß alles geschehen, um auch dieses Feindes

? ? -t>en. Wer imstande ist, ein Streiter gegen die Ar-
Sei-r rv-Utt̂ ^ re  folgen zu sein, der trete vor!

Hi Oberbürgermeister Glässing  wendet sich, wi
L ^ uzeigenteil ^ '

wie aus
der gestrigen Abend-Ausgabe des „Wies-

HüUn^ ^^blatts " hervorging, mit einem Aufruf  zur Be-
ri®®n ber Arbeitslosenfürsorge der städtischen Verwal-

Ax: "'E Bürgerschaft Wiesbadens . „Die Zahl der durch
H etrt̂ 9 arbeitslos gewordenen oder in ihrem Verdienst auf
üsch^^Eichste geschädigten Personen nimmt leider in

en k e m Matze  z u", sagt er . Diese Feststellung
Jti Üj,. j?18  fr« städtischen Verwaltung mutz Eindruck machen,
ÜHeii1 bu rütteln und zu deuteln. „Unter allen Um-
^chiid abgeholfen werden, wenn nicht schwere

*n eintreten sollen", heißt es in dem Aufruf des
"" iv m ^- l̂l^ meisters weiter. „Hier bietet sich ein schönes

5 Betätigung der Bürger , zur Teilnahme an der Für-
’j, le  iu dieser schweren Zeit nicht nur zur sozialen, son-

Eem auch zur vaterländischen Pflicht wird, zu einer
*i». :n ßt notwendigenE8c
. L ' ^ ^ f « rer braven Armee ."
"ieĵ " Oberbürgermeister Glässing konnte bereits über eine
b»i> stattlicher Beiträge quittieren . Möge er weiter,

V? oft, hierzu Gelegenheit haben, denn hier ist ein
“j% l ^o die private Wohltätigkeit, an die gegenwärtig aller-

^usprüche gestellt werden, so kräftig wie mög-
muß , wo sie sich in hervorragender Weise für das

un'̂ besonders für unsere schöne Stadt Wiesbaden

Ergänzung der

Aachen kann!

tz Notschrei aus Belgien.
Hx 'Zachen  kam vorgestern nachmittag die telegraphische

H ^^faren Oberbürg ermei  st er : „Die S a m -
^ uhöfe  Lüttich und Charleroi sind von V e r w u n -
aus der Gegend von Paris überfüllt.  Großer
^ Qn Lebensmitteln und Wäsch  e." Das-

. Dgz st̂ umm ist angeblich an 17 andere Städte gegangen.
g aie Kreuz (Abteilung 3) hat gestern vormittag auf

H ^ stauto 1 8 .Zentner Liebesgaben  über Aachen
i ^ gesandt, und zwar : 150 Laib Brot , 1 Zentner

' Schinken, 50 Pfund Zervelat - und Dauerwurst,
§s>ad Würfelzucker, 50 Pfund Schokolade, 50 Dosen Erb-

Hffee ^osen Bohnen, 2 Kisten mit Schokolade, 50 Pfund
Hi;ä * Zentner Reis , 50 Pfund Kakao, 2 Kisten Wein,
Hfen Wäsche (Hemden, Unterhosen, Strümpfe ), 3000

G^ und Zigaretten , 1 Korb mit weiteren Konserven, eine
^Wolldecken.

'trist teure  Beförderung mit einem Lastauto mutzte der
mit der .Eisenbahn vorgezogen werden, da die

fr« Eisenbahn eine recht ungewisse gewesen wäre,
f Soken mußten durchweg angekauft  werden , und i
i"hr erwünscht, wenn die Abteilung 3 (Königl. Schloß, I

Mittelbau ) insbesondere Lebensmittel,  die nicht dem
raschen Verderben ausgesetzt sind, von unseren Mitbürgern in
größeren Mengen geschenkt  erhielte , so insbesondere
Marmelade , Zucker, Dauerwurst , Schokolade, Konserven aller
Art, Reis und dergleichen.

— Stadtverordneten -Versammlung. Die Herren Stadt¬
verordneten sind aus Freitag , den 13. September l. I ., nach¬
mittags 4 Uhr, zu einer Sitzung eingeladen. Auf der Tages-
ordnung stehen folgende Punkte : 1. Mitteilung , betr . Fest
setzung von Stratzenbaufristen bei den im Gang befindlichen
Umlegungen (Lex Adickcs). 2. Desgleichen, betr. die Wahl
der Stadtv . Baumbach, Ph . Müller , Wolfs und Zorn in die
Kriegsfürsorgekommission. 3. Bewilligung von 20 000 M.
für die Kriegsnotleidenden Ostpreußens. Ber . Fin .-A. 4. Des
gleichen von 240 600 M. für Ausführung weiterer N o t <
standsarbeiten.  5 . Neuwahl einer Armen- und Waisen¬
pflegerin für den 2. Armenbezirk. 6. Antrag des Magistrats
wegen Beteiligung der Stadt an der Kriegsanleihe.

— DaS Eiserne Kreuz. Herrn Bierbrauereibesitzer Hans
Volkmann  von hier wurde in seiner Eigenschaft als Kom¬
mandeur der Fernsprechabteilung des 8. Neservekorps das
Eiserne Kreuz verliehen.

— Anonyme Briefschreibcr machen sich über alles mögliche
Kopfzerbrechen, und kümmern sich besonders gerne um Dinge,
die sie nichts angehen. Davon können auch wir ein Lied sin¬
gen. Unter der Maske des guten Patrioten toben sie sich in
dieser Zeit besonders gerne aus . Bezeichnend für den Geist
der anonymen Briefschreiber ist ein Wisch, den uns die Firma
August Engel  borlegt . Er lautet : „Ziehen Sie doch mal
endlich Ihre dreckige (von dem Schreiber unterstrichen)
Fahne  ein . Oder jubeln Sie vielleicht darüber , daß
S . M. S . „Heia " durch ein feindliches Schiff zum Sinken ge¬
bracht wurde ? ! Ein Patriot ." Ähnliche Zettel sind uns in
den letzten Tagen öfters vorgelegt worden; es scheint fast, als
habe man es da mit dem unschönen Ausfluß eines krankhaften
„Fahnenpatriotismus " zu tun.

— Allgemeine Gewerbeschule Wiesbaden. Die im ver¬
gangenen Winter gut besuchte Baufachklasse  wird auch
in diesem Winter , nachdem bereits zahlreiche Anmeldungen
vorliegen, als fortschreitende Klasse durchgeführt. Für An¬
fänger wird bei genügender Beteiligung eine besondere Klasse
gebildet, in welcher alle baugewerblichen Klassen Aufnahme
finden können. Auch für gründliche Ausbildung der metall-
gewerblichen Berufe in Tagesfachklassen ist Sorge getragen.
Durch diese Einrichtungen sind Gelegenheiten geboten, die bei
der gLschäftsstillen Zeit recht fleißig benutzt werden sollten.
Die kunstgewerblichen Tagesklassen  erfreuen
sich eines stetigen Schülerzuwachses. Auskünfte erteilt die
Direktion.

— Nassauische Landcsbibliothek. Nach 8 3 der Benutzungs¬
ordnung bleibt die Nassauische Landesbibliothek vom 21. bis
einschließlich 26. September der Reinigung wegen geschlossen.

— Die 24. Verlustliste enthält keinen Truppenteil des
18. Armeekorps.
vorberichte über «tunst , ^»arträoe und verwandtes.

* Königliche Schauspiele. „Undine" geht^heute Donners-
taa zum erstenmal in der neuen Spielzeit in l̂ ene. Den
„Veit" singt zum erstenmal Herr Haas . Für Sonntag ist
„Dannhäuser" angesetzt worden,

— Sonnenberg , 18. Sept . Zwei Söhne unserer Gemeinde,
Herr Oberleutnant uni» Kompagnieführer Schulte  und
Herr Tambour Häuser  vom 15. Armeekorps, erhielten das
Eiserne Kreuz.

Provinz Hessen-Nassau.
Neafsrunas -vezirk , wiesbqden.

r . Rüdesheim. 16. Sept . Die Gesellschaft „Rhein-
kl u b" zu Rüdesheim a. Rh. stellte für die Dauer des Kriegs¬
zustandes bis auf Widerruf ihre im Evdgeschoh belegenen Ge¬
sellschaftsräume  den hier in Pflege befindlichen ver¬
wundeten und erkrankten Kriegern  sowie ihren milrtä-
rischen Pflegern zur Verfügung.

mb. Frankfurt a. M., 15. Sevt . Die gemischteK r r eg s -
kommission  des Vkagistrats hat in ihrer gestrigen Sitzung
beschlossen, 5 0 000 M. zur Unterstützung der Notleiden¬
den in der Provinz  O st p r e u tze n zur Verfügung zu
stellen. — Für Notstandsarbeiten für Frauen wurden 15 000
Mark vorschußweise bewilligt. Den zurückgebliebenenFamilien-

nritKliedern im Felde stehender städtischer Arbeiter lvar bisher
zu der gesetzlichen Reichsunterstützung soviel zugelegt worden,
daß 50 Proz . des dem Arbeiter zuletzt gezahlten Lohnes erreicht
wurden. Für die Folge erhält die Frau für sich und jedes
Kind eine weitere Zulage von je 5 M. jedoch soll die Gesamt¬
leistung an die Familie 75  Proz . des dem Arheite-r zuletzt ge¬
zahlten Lo-Hnes nicht übersteisen.

Letzte Drahtberichte.
vre landesherrliche Anerkennung des neuen

Erzbi,chofs von Gne?en-posen.
W . T.-B. Berlin , 16. Sept . Wie -der „Stcuits-

anzeig-er" meldet, ist unter Zustimniung der Königlichen
Staatsrögierung der bisherige Ltnpitular -Vikar der
Erzdiözese Posen Domdechant Eduard L i kow s k i
zum Erzbischof von Gnesen-Posen ernannt worden.
Der Kais & r hat mittels Allerhöchster Urkunde vom
8. September dem Erzbischof Likowski die nachgesnchte
landesherrliche Anerkennung als Erzbischof von Gneisen-
Posen e r t e i l t . Die Urkunde ist dem Erzbischof am
16. September durch den Minister der geistlichen An¬
gelegenheiten ansgehänd ' gt worden, nachdeni der Erz¬
bischof den durch Verordnung vom 13. Februar 1887
vorgeschriebenen Eid geleistet hat.
Rückzug der §lmerikauer aus Veraeruz.

W . T.-B. New York, 16. Sept . (Nichtamtlich.) Aus
Washington wird gemeldet: Die amerikanischen Trup¬
pen haben Befehl erhalten, sich aus Veracruz zurück¬
zuziehen.

Englands getreue Indier.
# Rom, 16. Sept . Es haben sich (angeblich!) fast 780

F ü r st e n dem englischen Vizekönig zur Verfügung gestellt.
Aus 12 Staaten sind Truppenangebote gekommen. Auch
stellte Fürst bon Bicaneer ein Kamelreiterkorps zur Ver¬
fügung. Die meisten Truppen sind bereits eingeschifft wor¬
den. Mehrere indische Staaten haben ein Hospitalschiff ein¬
gerichtet, dem man den Namen „Loyalih" gab. Der Maha¬
radscha non Mysoce hat 5 Millionen Rupien für die Kosten
des indischen Expeditionskorps gesandt. Der Fürst von
Gwalior bietet grotze Summen und 1000 Pferde an . Der
Maharadscha von Rewa stellte Truppen und Edelsteine zur
Verfügung . Der Maharadscha will sämtliche Pferde seines
Heeres hergeben.

Der Staatshaushalt für Ungarn.
W.  T .-B . Budapest, 16. Sept . (Nichtamtlich.) Der

Finanzminister hat den Haushalt eingebracht und eine Note
hinzugefügt, in der es heißt : Trotz der Erfahrungen im
Voranschlag werden die außergewöhnlichen Verhältnisse so¬
wie auch die Verringerung der Einnahmen und fast aller
Mittel die Forderung großer Opfer von der Nation nötig
machen. Die 'erforderlichen Vorlagen werden zu diesein
Zweck eingebracht werden, sobald der erforderliche Betrag,
wenn auch nur annähernd , festgestellt werden kann.

Spionierende Popen.
bä . Köln, 16. Sept . Aus Serajewo meldet die „Köln.

Ztg.", daß in Bosnien zahlreiche serbische Führer , namentlich
sehr viele serbische Popen verhaftet wurden, die einen fanati¬
schen Haß gegen die Monarchie predigten. Einige von ihnen,
welche den Serben und Montenegrinern Spionagedienste
leisteten, wurden standrechtlich erschossen.

Die türkisch-griechffchen Jnselvcrhandlungen gescheitert.
— Wien, 16. Sept . (Eig. Drahtbericht ) Der „Politischen

Korrespondenz" zufolge sind die türkisch-griechffchen Ver¬
handlungen in der Jnselfrage als gescheitert zu betrachten.

tzss. T .- B . Berlin , 16. Sept . (Nichtamtlich.) Das
„B. T." meldet aus Dresden : In einem Sanatorium starb
hier das Mitglied der Reinhard -Bühne Viktor Arnold.

Der heutigen Nummer liegt ein Prospekt der
altrenommierten 8xödrvr ' schen Höhere« Handels-

'chule in Calw bei. F71

,, Handelsteil.
\ » ^eichn «ng auf die Kriegsanleihe.
(HlT ^ wbancl des Deutschen Bank- und Bankieigewerbes

Se™ie Mitglieder folgenden Aiulrul, ,J
vH '-f en  Reichstagssi 'teung vom 4. Auigust
ttiS . ^ew ®i '2te Kriegsanleihe ist zur Zeichnung aufgelegt

„Die in der
d. J. ein-

(A * - Für das deutsche Bank ge werbe  gibt es
sdW Außen!blttk keine dringendere, keine vornehmere,

daß6j6 Aufgabe , als mit allen Kräften diahin zu
inH: an ,“ eh Anforderungen, die das Vaterland in dieserS' lletn tt  besitzenden Schichten seiner Bürger richtet,

aadh n^ange  entsprochen wird. Unsere Westarmeen
tC S’ VnseÂufhaltsamem Vordringen im Herzen Frank-
Hf)[| g e, Ostarmee hat in heldenmütigen Kämpfen den
ist? hat v .n v°m russischen Feinde gesäubert, unsere
»Iĵ 1auj ewi esen, daß sie den Angriff der britischen See-
Wi ^ er m nre. Lüsten abzuwehren vermag. Die Unkennt-
^21- 4 hat Ĝänschen Stärke und unserer nationalen Ein-

^ der .unseren Feinden bittere Enttäuschung bereitet,
fielet ? Een hück gekommen, wo auch ihre letzte Hoff-‘eTi er  GkiA OX10K esaomihre wirrtschaftliche  und 1finan-

-*m Sqjj ' - “ & c ii ii e 11, zuschanden gemacht werden
6tl siiwi ' Oie Bedingungen  der deutschen Kriegs-

jN lt ",?hrlic}1 . eest a1tet, daß dem Einzelnen mit der Zeich-
Nwfhie ju., ln  Opfer zugemutet wird ; es wird ihm vdel-

^ gebnf^ ^ chkeit von hervorragender Güte und
^ssen 6n> ® e. er  sieh , mit Hilfe der Einrichtung der

shjtẑ ' .^Uch insoweit zunutze machen kann, als ihm
z. ? 8er Anlage seines Vermögens -- ^ —

^leihen. Was das Vaterh
^chat^ Uaft ist  uur Vertrauen:  Vertrauen auJ

bliH h usti d We,lche Tausende der Unseren, unserer
^erl^-" ^unde auf fernen Schlachtfeldern kämpfen

zurzeit flüssige
Vaterland von seinen

I
Ch VerL'cS 11 uuf den Sieg unserer guten Sache, deren,v re r Verri «,v,4 uuaci « guten octuue , 1
»Ura 6it zu & . 8 sBes dessen bedeuten würde, was

^her i Phallen vermochte, was unserem Herzen
vie  aioif '',Vir zwei.f?ln, nicht, daß unsere Beruls-

ijf uatztzll «l ®?  vaterländisdher Gesinnung von keinem
toethster ^u -ellen lassen, dies Vertrauen auf die Zu-

, Nde bewähren und auch von denjenigen
ê ; i. eIdle  ihren Rat bei Verwaltung ihres Ver-

^ ea  Sewohnt sind.

Die glänzende Beteiligung an der Zeichnung.
W. T.-B. Berlin, 16. Sept- An der Börse wurde mitge-

teiät, daß die Beteiligung an der Zeichnung der Kriegsanleihe
eine äußerst rege  ist und sich auf alle  Schichten der
Bevölkerung erstreckt. Man dürfe mit Sicherheit aiui ein
glänzendes Ergebnis rechnen.

W. T.-B. Hanau, 15. Sept. Die Staditverordneten-Ver-
sammliung hat beschlossen, daß sich die Stadt Hanau an der
Kriegsanleihe  mit einer halben Million  beteiligt,
die städtische Sparkasse  in Hanau mit einer viertel
Mi 11i o n. Für die Notleidenden in Ostpreußen wurden
2000 M- bewilligt.

Banken und Geldmarkt.
W. T.-B. Erleichterungen für die Zeichnungen auf die

Kriegsanleihen. Berlin,  15 . Sept. Den Zeichnern von
Kriegsanleihen werden bekanntlich von den Darlehenskassen
Darlehen zum Zinsfüße des Reichsbankdiskonts (zurzeit
C Proz.) gewährt. Hierzu wird von zuständiger Seite darauf
hingewiesen, daß dieser ermäßigte Zinsfuß nicht nur dann
gewährt wird, wenn das Darlehen unmittelbar zur Einzahlung
auf die Kriegsanleihen verwendet wird, sondern auch bei
späterer Darlehensentnahme, sofern sie nachgewiesenermaßen
durch die Beteiligung des Darlehensnehmers an den Kriegs¬
anleihen erforderlich geworden ist.

Industrie und Handel.
— Konventionen und Abnehmer. Die von dem preußischen

Handelsministerium aulgestellten Mindestforderungen für den
Verkehr zwischen Lieferanten und Abnehmern haben in der
Hauptsache die Aufhebung der von den Konventionen fest¬
gelegten Strafbestimmungen für ihre Mitglieder zum Zwecke
gehabt Dadurch sollte es ihnen ermöglicht werden, von Fall
zu Fall mit ihren Abnehmern unter Berücksichtigung der
vorliegenden Verhältnisse eine Vereinbarung über Annullie¬
rung, Abnahme, Zahlung usw. treffen zu können. Eine An¬
zahl Konventionen hat in entgegenkommender Weise auch
ohne den Druck von oben her eine befriedigende Haltung
gegenüber den Abnehmern eingenommen. Andere jedoch
halten, wie uns der Verband deutscher Waren-
und Kaufhäuser,  E . V-, mitteilt, auch heute noch an
ihrem starren Standpunkte fest Sie betrachten, wie dies auch
von einer Seite in jener denkwürdigen Konventronssitzung
am 28. August ausgeführt wurde, gerade die Strafbestimmungen
als den Lebensnerv der Konventionen, denn dhne sie sei die

Existemzmöglichkeit für die Konventionen nicht mehr vor¬
handen. — Demgegenüber sei jedoch betont, daß gerade vor
Bestehen der Konventionen ein angenehmes Verhältnis
zwischen Lieferanten und Abnehmern vorhanden gewesen ist,
und daß gerade in jener Zeit fast alle größeren Firmen unter
der Herrschaft der freien und scharfen Konkurrenz ihre
heutige Bedeutung erlangt haben .Niemand wüH die Fabrikan¬
ten in ihren berechtigten Bestrebungen, auf maaenen Gebieten
gemeinsame Bestimmungen zu treffen und ihre Interessen
bestmöglich wahrzunehmen, hindern. Die Abnehmer verlangen
aber mit ebenso großem Rechte, daß ihre berechtigten Inter¬
essen nicht verletzt werden, daß die richtige mittlere Lmie
zwischen beiden Gruppen innegehalten wird. Sie sind daher
bereit, an ihrem Teile an den Schädigungen, die der Krieg
gebracht hat, mitzutragen. Da aber ein großer Teil der Kon¬
ventionen auf ihrem schroff ablehnenden Standpunkte be-
harrt , so steht zu erwarten, daß das in Aussicht gestellte
Not ’gesetz  über die Aufhebung der Strafbestimmungen der
Konventionen vom Bundesrate  demnächst beschlossen
und veröffentlicht werden wird.

Konkurs-Nachrichten

Nun* (Firma) Wohnort
(Amtsgericht)

Konkurs¬
verwalter «i ii i

Hermann Jos . Nikol.
Lotterman , verst.

Auerbaoh
(Zwingen-
berg , Hess.)

Nacblasspfl.
Jakob

Niokels V.
26. 8. 26. 9. 18. S.2. 10.

Wwe- Peter Keller,
Margaretha , gebor.
Noll

Kfm. Hermann Nies

HUbingon
(Montabaur)
Lollar,Giess. E.-A.

Dr. Aaron

Schlusstermin 28. 9.

1. 9 . 30. S.|T. 10.]7. 10.

Die Morgen -Ausgabe umfaßt 8 Seiten
und die Berlagsbeil»ge „Der Roman".

EhefredaNrur: H. He gerHorst.

Verantwortlichfür die innere PotitN und „Legte Drahtberichte": N. H e ge rh »rst:
für die auswärtige Politik : Le . phil . G. Schellend» rg:  Kr das FenAeteii:

E. Lo Sack er . für den HandelSteil: 33. Etz: für die Anzeigen mid l3 . V>: E. Ar aas ch: iamtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag der ii. Schelle nberg  scheu Hof-Buchdruckrrei in Wierbadeu.

Sprechstunde der RedaMon: 12 bis1 Uhr: in der politisch«« Abtktlm»«on1« bis 11 Uhr.
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Weibliche Personen.
Kaufmännisches Personal.

„Fräulein mit Schreibmaschine
eedMLai ser-Fried rrch-Rin g 20, 1.
, , Jüngere Verkäuferin,
bran chekundig. gesucht. Näh. Vork-
straße 2, Metzgerei. 816516

Gewerbliches Personal.
Gut empfohlene Pflegerin

für gemub-l. Dame gesucht Wrner-
iraaRe 5. Lrechts.
, . . . Junge Dame gesucht,
ch.e bei sehr bescheidenen Bedi-uguingen

^ Stunden vorlesen kann.Nikolasstr. 86. 2. Armutr . 9—11, 3—4.
_ , Tüchtiges AÜeinmädchen»

kann, gesucht Lang-gaffe 18, 2 Stiegen.
Alleinmübchen, solid u. zuverlässig,

selbständig im Kochen u. reinlich in
HAusarbeit zu 2 Personen , 1. Oft
gesucht Rudesheimer Straße 15, 1.

Tüchtiges Allernmädchen,
w. lochen kann, am liebst, v. Lande,
gesucht Albrechtstraße 22, 1 St.

MMWWWjlM

Gut ,empsohl. fleiß. Hausmädchen,
gew. ,n Zimmerarbeit , Servieren u.
Platten , wird gesucht. Vorstell, zw.
b u. 11 oder 3 u. 6 Wilhelminen
straße 52, bei Beaustte.

Allernmädchen, das kochen kann,
SU 2 Personen zunr 1. Oktober ge¬
sucht Mainzer Straße 20, Parterre.

Junges Mädchen,
am liebsten vom Lande, aefucht
Scharnh orststraße 46. 1.

Tüchtiges Allernmädchen
gesucht Aarstraße 40, 1,
Anst. nettes Meinnrädch ., im Kochen
u. Nähen erf.. aes.  Goethestr . 20, 1.

Fleißiges nettes Mädchen
' 'lucht ~ ' 'sofort gesucht Einser Straße 62, V.

Fleißige kräftige Frau für vorm,
gesucht. Sonnenberg , Wiesbadener
Straße 88. Fu ncke.
Stundenfrau für vormittags gejFt rti*rsP Om — erA *4 .. . INNäheres  Moritzstraße ^öÖ̂ l ^ri...,̂ .,.

Zuverl . Putzfrau sofort gesucht!
A. Kümmel,  Wellritzstrake 86.
^ Laufmädchen
sucht Lrppert, Große Burgstraße 1.

Männliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Redegewandte Herren gesucht.
H^ Heuß, Kirchg asse 40,

Hausierer u. Sträßenverkäufer
für leicht verrkänfl. KriegSartikel sof.
gesucht. Zu erfr . im Tagbl -Verl . ldä

ge-
Jungcr Küfer

für Holz- u. Kellerarbeiten sofort
su cht Westendstra ße 1, 1 links.

Zuverl . Schuhmacher, der Arbeit
mitmachen k„ gef. Häsn evgaffe 16,_3.
Junger Bursche, 16—17 Jahre alt,

als Portier gesucht. Union-Theater,
Bi ebrich, Na thausstraße ._ B16540

Jüngerer Diener zum 1. Oktober
gesucht Sanatorium Dornblüth.
Br . j. Bursche, w. Haus - n. Garten-
Arbeiten verst., sof. ges. Erholungs-
heim Siegfried , Bierstadter Höhe.

Tüchttger Pferdeknecht
für Feldarbeit kann sofort eintreten
Hof Klarenthal.

Ei» junger Sausbursche
gesucht Karlstraße 21.

Weibliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Gebildete Dame,
tüchtig in all. Häusl ., sucht Wirkungs¬
kreis bei einz. Dame od. kl. Haushalt.
Kl. Taschengeld erwünscht, eventuell
ohne Berg. ~ Offerten unter P . 712

' ~ ULerlaman den Tagbl .-Verlag.
Kammerjnngfer

w. Stelle , tagsüber a. stundenweise.
Adresse im Taabl .-Verlaa . Bi
Fräul . möchte in c. bürg. Haushalt

kochen lernen . Offerten unter B. 141
TaM .-Zweigstelle, Bismarckring 19.

Junges Mädchen mit guten Zeug»,
w. Stell , als Mein - od. Zweitmadch.
Näh. Schiersteiner Landstr . 8, B. 3 I.

Besseres Mädchen sucht Stelle
bei beschetdenen Gehaltscmfprüchen.
Westendstraße 3, 1 l.

0
Tüchtiges besseres Allein-»^

welll-es perfekt tm Kochenw §
Hausarbeit erfahren , iMW
am 1. Qkt. AdelbeidstraßL^
Allernmädchen, das fernb>A

sucht Stelle sofort oder ft1®1
im Tagbl .-Verlag.

Geb. tücht. gewiffenh. tf ’S
sucht irgend welche Beichaib'L «l
Art, auch stundenw. Ange
I . 712 an den Dagbl.-8
Saub . Mädch. s. Beschält., Ml
. " ' 'trj» tJ2*:od. taasüber . Helenenstr.—

Frau sucht MonatsE
m. 8—10 Uhr, NLoritzstr.̂ s0^

Saub . anst. Frau s. M-nZ' s>.2—3 L-td. Gübenstratze 9,

Mäimlichc Prrsvncn-
Gewerbliches

Junger kräftiger , Ha »Ä
gelernter Installateur , suaÛ jI
gleichviel welcher Art . NerEzR!

Weibliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Hand gehen zu können. . Offerten
u- O. 712 an den  Tagbl .-Verlag.

Lehrmädchen für Damen -Schneid.
gesucht Rheinstraße 34, Gth. Part . r.

Eine Dame.
die französisch oder englisch spricht,
zur Gesellschaft einer alten Dame für
die NachmittaaSstunden gesucht. Vor-
Sustellen zwischen 10 und 12 Uhr,
Pension Villa Helene, SonnenbergerStraße 24.

Gesucht für ruhigen Haushalt für15. Oktober
ssSbftäuÄige Köchin,

die etwas Hausarbeit übern . Gute
Zeugnisse aus herrschaftl. Häusern er¬
forderlich. Vorznstellen nachm, zw.
3 u. 4 Uhr, Nerobergstraße S.

Jüngere feinbürg . Köchin, die etw.
Hausarbeit übern., zum 1. Okt. ges.
Sophienstrahe 4, neben Alwrnenstr.

Selbständige tüchtige
Köchin

für klein. Herrschaftshaushalt zum
1. Okt. gesucht. Prima Zeugnisse er¬
forderlich. Vorstell, zw. 4 u. 5 UhrNah, rm Tagbl -Verlaa.  Lb
Ges. nach WträMürg
eine perfekte Köchin und ein besseres
Hausmädchen, das perfekt näht und
bügelt. Oberstleutnant Scheurer,
Kleine Wil belmstraße 5, 2.

Ich suche zum 1. od. 15. Oktober ein
Meuermädchen

mit langj . Aeugn. aus Herrschaft!.
Hausern ; nicht unt . 25 Jahren . Pers.
Vorstellung abends von 7st>—9 Uhr.
Frau Polizeipräsident v. Schenck.

IlijiiSf « IttsilMjcn
mit gute» Zeugnissen zum 1. Okt.
gesucht Schöne Aussicht 28. Meldung
vormittags bis 1v Uhr oder abends
von 7 Uhr ab

Männliche Personen.
Gewerbliches Personal.

UffflMtW und Taglöhncr gesucht
ÜMRLrl für Neubau in Kästet.

>. u. PH. Schaust, Rüdesh. Str. 27.

Kaufmännisches Personal.

Erfahr » ZLaafmarm
zum Beischreiben d. Bücher stunden¬
weise gesucht. Offert , mit Angabe
was per Stunde verlangt wird, unt.
W. 711 an den Tagbl .-Verlag.

Hies. Weingroßhaudl . sucht einen
Lehrling

zum soforttgen Eintritt . Reflektant.,
die Stenographie u. Schreibmaschine
beherrschen, erhalten Vorzug. Offert,
u. U. 710 an den Tagbl .-Verlag.

Weibliche Personen.
Kaufmännisches Personal.

Geb. Fräulein,
ses schon als Empfanasdmwelches schon als Empfangsdame u.

Mithilfe bei Zahnarzt tätig war,
sucht zum 1. Oktober gleiche Stellung,
übernimmt auch die Pflege leidender
Dame . Offerten unter D. 708 an
den Tagbl -Verlag.

Gewerbliches Personal.
Empf. g. Köch.. Kinberfrl ., beff. u.

eins. Hans - u. Alleinm. Frau Elise
Lang, gewerbsmäßige Stellenvermitt¬
lerin , Goldgefle 8. Telephon 2363.

Junge gebildete Dame
sucht Stellung als Stütze bei älterer
Dame oder Herrn Per 1. Okt., event.
später, bei bescheidenen Ansprüchen.
Maria Schröder, Bad Kreuznach,
Mannheimer Straße 131.

Berh . Strtiifmfljjf

Fräulein aus guter Familie
(Waise mit eig. Heim) wünscht tags¬
über Häusl Beschäftigung, evenl zu
Kind., in gutem Hause. Sehe haupt¬
sächlich auf Familienanschl , weniger
auf Gehalt . Offerten unter G. 141
an den Tagbl.-Verlag. B16242

Besseres Mädchen,
kathol , sucht zunr 15. Okt. Stellung

ruhig, herrschaftlichem Haushalt
als Meinmäbchen . Angebote unter
in

Z. 710 an den Tagbl -Verlag.

Gess. jg. Frau,
tüchttg im Haushalt , auch in fchristl.
Arbeiten bewandert, sucht tagsüber
Stell . Off. u. D. 712 Tagbl -Verlag.

Männliche Personen . Md»Kaufmännisches Personal

KWfMNN. SO Me.
militärfrei , sucht baldige Beschäftig,
auf Büro oder für Reise oder sonst
rrgendwelch. Vertrauensposten , wenn
auch vorübergehend. Off. u. M. 711
an den Tagbl -Verlag.

sucht Buchhalterstell. od. ftÄ
tranenspost ., ev. a. tag- od
Off , u. U. 707 an den

Suche SteMim
für sofort in WeinhandluA
Sektkellerei, wo ich den DeÄ
übernehmen kann. Gefl
bitte nach Adresse: J . F'
Friedrichstraße 44, 3 rechts»

Gewerbliches

KMerlösesMÄk!
Perf - n̂ t j

wohmngr-Anzeiger öes Wiesbadener Tagblattr.
Vokale Anzeigen im .Wohnungs- Anzeiger' kosten 80 Pfg., auswärtige Anzeige» 30 Pfg. dir Zeile. — Wohnung,. Anzeigen von zwei Zimmer» und weniger find bei Aufgabe zaMk'

1 Zimmer.
Bleichsftaße 31, »

u. Kammer. Nw
. 1 Zim., Kü
Ilheinstr. 107,

2 Zimmer.
Bleichstraße 29, 1 r„ 2 Zim., Küch e.
Dolch. Str . 120 2-Zt-W., B.,'' l.  Okt!
Hellmunbstraße 13, Bdh. Msll , 2 Z.

u. Kü che zu vermieten. B15844
Karlstr. IZ71 t ., 2 Z. u. K.. H., 23Ml.
Kleist

Da
'traße 8, Stb ., 2-Z.-Wohn. zu v.
. ar. Weinkeller, a. als Lagerr.

3 Zimmer.
Göbenstr. 29, 1. 3-Z.-M. sof. B15990
Jahnstt . 44, m -, 3 -Zun .-Wälm7H

berm. Nah. Rb einstra ße 107, P .
Riehlstr. 27, 1 1, 3 sch. Zim . u. Küche!

4 Zimmer.

Klopstockstr. 12, 4,  4 -Z.-W., 10—1 Uhr.
Lüben und Geschäftsräume.

Gnersenaustrape 27 große Helle Lager-
Raume , in welchen seit 9 Jahren
ein erfolgreiches Kohlengeschaft be¬
trieben wuroe, 1. Okt. z. v. B15787

Auswärtige Wohnungen.
Steingasse 25, Neubau , sch. 2-Zim.

Wohnung zu vermieten.
Dotzheim, Wiesbadener Str . 22, 2 X

2-Zim.-Wohn., 1. St ., mit Garten.

Möblierte Ziinmer , Mansarden usw.
Adelheidstr 21, Gth. 1 1. ei..!, m. Z.
Adolfstraße 1. A 1. schön möbl Zstn.
Adolsstraße 7» 1, sch. mbl! Zim. billig.
Albrrchtsteaße 30, P ., m. Z., sep. E!
Bertram str. 12, 1 1, möbl. Zim. bill.
Bismarckrina 22, 3 r.. gut  mbl Z. b.
Bismaeckr. 38, 1 I., eleg. inbl. Wvhnz.

in. Bwlk. u. Schlz. hx. Bad. .„£ cl,_b.
Bisma rckr. 38, 1 l!?mbl . Frtsp .-Zim.
Bleichstr. 30, 1 l., sch, m. Z., '1—2"B.
Eniser Str . 14  srd l. m. Z„ 1 a. 2^B.
Friedrichstr. 41, 2, sep. m. Z.<1 u. 2 B.
Hellmundstr. 40, 1, möbl. Z., 17 Mk.
Hermannstr . 15, 2 r., m. sep. Z.. Ms.
Karlstr . 6, P ., eirif. möbl. Zimmer.
Luisen platz 1, 2, mbl. Z. fr., Pension.
Moritzstr. 7, V. 2 l., sch. m! Z., sep. E!

Moritzstraße 22, 2,  2 gut möbl. Zim.,
kleines, zu vm.ern aroges u. ein_ _

Moritzstr. 32, Hth. P . r ., möbl. Zim.
Museumstt . 10, 2, Haupt , niöbl. Zim.

mit 1 od. 2 Betten preisw . zu verm.
Nikolasstr. 8, 2, kl. m. Z. m. o. o. P.
Schulbera 27, r. , möbl. Z. sof. od. sp.
Taunuss tr . 62, 3, f. Geschäftsd. m.  Z!
Walramstr . 13, 1 r., m. Zim. z. vm.
Wa terloostr. 2, 2 1, möbl. Zimm er.
Westendstr. 10,2 l., m.Z. m.Pens. billig.
Westenbstr. 20, Gth. 1 r ., g. m. Man!
Wörthstraste 14, 1, möbl. Zim. separ.
Worthstr . 19, 2 1, mobl. Zim. billig.

Leere Zimmer , Mansarden usw.

Kleine Familie«
3 Pers ., s. 2 Z. u. K. 3-
mit Ball Preis 280- F^^ sHunter M. 712 cm den Ta§ ).
3-Z.-W., gr. m. Mans.

N. Schwalb. Str ., ges.
Off , m. Pr . u . Z. 711

Alleinstch. ält . Daw - W>
Z.-Wohn. in Villa, mössl ^ V
Preis 1500 Mk. u.
u. St. 990 an den  Timtzl^

Bismarckr ing 11, 1 r., leeres Zim.
Rauenthaler Str . 5 1 gr. leeres Zim.

sucht freundl.
Hause.
N '

Möblierte Wohnungen.

Möbl . Wohrumg,
2—4 Z. m. Küche, Müllerstt . 10, B.
Behagl. mbl. Wohn. m. Küche o. einz.

Zim., Garten , b. Pagenstecherstr. 3.

Möblierte Zimmer , Mansarden usw.

Emser Str . 20, 1, gr. neu m. Balkon-
u. sep. Zimmer zu vermieten.

Schierstein. Stt . 27, 1, 1—2 f. m. Z.

Gebildete Dame findet bei eben¬
solcher freundliche schöne Zimmer
in sehr gut. ruh . Hause. Adelheib-
strahe 59, 2. Zu sprech. 11—4 Uhr.

Gut möbl. gr. Zimmer
für jede Zeitdauer , mit oder ohne
ganze od. halbe Verpflegung, billige
Preise . KI. Bungstraße 1, 2. St . r.

Eleg. Möbl Billa in feiner
Lage sofort zu mieten gejucht.
Umgeh. Offetten u. 6 . 712 an
den Tagbl -Verlag.

Einzelner Herr
sucht 4—6 große Z«n., Badezimmer
usw., m herrschaftl. Hanse, womögl.
mit größ. Garten , zum 1. April. An-
ge&nte «tti Preisangabe abzugeben
Schlichterstraße 3, 1.

Moderne 4-Zim.-Wohnung
in Vorder- od. Gartenh ., wenn mögl
mit Garten , zu m. ges. Heiz. erw.
Preisoff . n. T. 708 an d. Tagbl -Vcrl

i - 0 . 8'N » .-WW.
zu sofort oder 1. Oktober gesucht. Off.
unter H. 712 an den Tagbl .-Verlag.

Dame mit 2 Töchtern,
8 n. 12 Jahre , sucht für längere Zeit
zwei möblierte Zimurer mit voller
Pension zu mäßigem Preis . Offerl
nach Philippsbergstraße 37, 1 r.

Fremde Ginqmrt^ A
a. Verwundete, übernr^ »t
Amarant , Sonneirberg ŝ.

Fein . PrivaE '̂
Lift, Telephon, Z°nttK -KL'cht, Bad, WarMwLes
Blste Verpflegung.
platz 2, bei ElberS.

9 ,ie Zweigstelle des Wiesbadenek Tagblstts
P ^ zernfprecherG2S

nimnrt Anxergerr-Nufkräge für beide rluss.̂
des Wiesbadener Tagblatts xu gleichen V **
gleichen Rabattsätzen und innerhalb der gleich^^
gabezeiten wie im „Tagblattchaus ", Langgaffe 2i, c,t3 -

MM



Wiesbadener TaMak» Morgen -Ausgabe , 1 . Blatt. S -ite 7.

Meiner der Wiesbadener
Ss!ak Srnjeioen tm . Kleinen Anzeiger' kosten in einheitlicher Satzform 18 f f| * ta dalwn abweichender Satzausfühmsg30  ff «, die Zeile, bei Aufgabe zahlbar. Auswärtige Anzeigen 30 Pfg. die Zeile.

Malaie lt ^ °ufen
®Iter nfau t sasscreine Jagdhunde,bill . in gute Hände
^HWnL !cher,traße , 19. 3. E t.
?>> bert^^ nhündchen (Japaner)

^ >8 ^̂̂ A ĥhlnscherrLdchenäa p,"i "m>u,awrruva »eu in g. H.
^,8 Helenenstratze 18. Mtb . P . r.

Schäferhund , 7 Monat,
"kruii>D^ "m ^chauin , ist wegen Ein-
bexk MMm Preise von 89 Mk. zu
^ -Eb ^ rm,Tagbl .-Verlag . 8ü
©orb Andenken!
fte,,k Edmlle . 50 % für d. Rote?te Us Sir .. » oli % für ß. mote
h Mai lsof 01«? ” Z- .St . Helena.
W Rur wenig Exemplare

142 Tagbl .-Verlag.
U \u si  dunkclbl . Kleid , Gri 44,

TK § ^ Mefandstrabe 7, P . lks.

2 Plüschseffel (rot ), 4 Wiener Stühle,
Marmorplatte für Nachttisch, ein
Nachtstuhl , Tisch, Haudtuchstander u.
Bilder zu verk. v. 10 vorm , bis 4 Uhr
nchm. Am Kmser -Frie dr .-Bad 6. 1 l.

Neuer bequemer Ärankcnscssel
m. Nacht,'tuhl -Einr . u . neuer Diwan
billig zu verk. Adlerstraße 16, Part.

Spiegel , Diwan , Sofa , Klcider-
u . Küchenschr. wegen Wegzugs billig
abzugeben Bl eichstraße29,X (.

Bücherschrank mit Truhe
zu verk. Herderst raße 15. 8 rechts .̂ ,
2 Schranke , 1 Köm ., 1 Kinderbett,

Kaft .-Kinderw ., Gaslüst ., Eisschr . bill.
Jauows ky, Schwalba cher S tr . 44, 3 l.

Große Waschkommode,
Nutzb., mit weißer Marmorplatte , zu
verk. Rheingauer Straße 13, P art ^ ^
Neue Nähmaschine mit allem Zubeh.
(stickt u . stopft ) sofort billig zu verk.
Adolsstraße 6, Gib . P art , lin ks.

Rennmaschine mit Freilauf,
wie neu , billig zu verk. Lothringer
Straße 27. Htb. 2, Mitte.

«. ' NW. Bluse , Fig . 42,

tesa “ “ ' 1“ 1"
Regenmantel , 48 Weite,

fast neu , billig zu verk.
^ 'tS oCT'1r e 7 , bei Faubel,

Ww ' ^ 85 °ckanzug, mittl . Figur,
NimKM " ens traße 16, bei Lo os.

I» Iw * Fernglas , "wie neu , billig
Äj ^ MerobenstraßeH links.'öjjjijtl2"-— 1'D &/ O lkillis.

& oerf ^ euzsait . Piano 180 Mk.
^L ~ Merch straße 39, Var t.2 Betten , Nachtschränkch.
Kg. Ûum °de u . 1 Tisch billig zu
D >-Mera ner , Lirschgraben 22.

Bett , 1t . Kleiderschr ., TiW dek'--" r .-c>err, it . Kleiderschr ., Tisch
^̂ î MMwaben 5, 2 rechts.
VS Betten , 2 'Wascht , m. Marm.Lberf >, utn ' - Wascht, nt. Mo

^TnKapellenst raße 41, P art.
^ berf idbel , schwarz, Eiche,
« £ n ^ r . Zu erfragen tnt

Bettstelle mit Sprungr.
w fä * für 20 Mk. u . 1 Feldbett

Lu^ -LN̂ zii verk. Hel enenstr . 27, 2.
iS Taschendiwan billig
^ «Äk _Lo chstätte n straße 13, Loo s.

rsri ", ? ncuc verstellb . Ottomanen
Loos . Lochstättenstr . 16, 8.

Fahrrad mit Holzselge,
... neu , preiswert zu verkaufen
«rtramstraße  1 6, 1, Brachhold.

Gasofen,
Patent Delage , wenig gebr ., f. Hälfte
des Preises zu verk. Offerten unter
K. 712 an  den Tagbl .-Verlag . __
Vaillant -Pat .-Gasbadcofen (Kupfers

mit heizb . Fuß , wenig gebr ., umzugsh.
zu verk.  Rheinga uer Str . 7, 3 r.
Neuer Gasheizofen umständeh . billig
zu verkaufen Adlerstra ße 30, Part.

Ein Paar Krücken u . Stöcke,
Elektrisier -Maschine , groß . Vogelkäfig
und Handnähmaschine zu verkaufen.
Näh . Walramst iraß e 1, 1 r echts._

Mk. 400 Mahag .-Schlafzunmrr,
innen u. außen echt Mahag ., natur-
voliert , reiche Schnitzerei , Messing-
vergl ., gr . 3tür . Spicgclschr ., Wasch¬
toilette mit hoh. Marmorrückw ., zwei
Nachtsch. mit Marin ., 2 Bettstellen,
Stühle und Handtuchhalter . 8 16561
_M öbellager B lücherplatz 3/4.

Helles Satin -Schlafzimmer
mit Intarsien , großer Äür . Spiegel¬
schrank, Waschtoil . m. M ., 2 Bcttst .,
2 Nachtschr. mit Marm ., Handtuchh.
185 Mk. Möbellag . Blüchcrplatz 3/4.

Schlafzimmcr -Einr ., Tische, Stühle,
Nah - u. Blumentische Frankenstr . 25,
Part ., am Bismarckrina.  816186
Bersch. Betten 10—28, 8 Kleiderschr.. .. ~ — . . . .

12—22, Wasckkom. 10, versch. 5Ei| WW
Küchenschr ., Diwan , einzelne Sessel,
Se kretä r bi ll. zu vk. F rankenstr ^ S. 1.
Bett mit Sprungr . 8, Waschkom. 10",
Küchenschr ., 1- u. 2t . Kleiderschrank,
Sofa sof. zu verk. Bl eichstr. 39, P.

Küchen -Einrichtungen,
zwei zurückgesetzte herrschaftliche,
weit unter Preis abzugcben Möbel¬
lager Blücherplatz _3/4 ._  B 16563

Moderne Küchen -Einrichtungen
m allen Preislagen . Möbelschreinerei
H. Belte , Göbenstraße 3. 816570

Gebrauchte Fahrräder billig.
E . Stößer , Herma nnstr aße 15._

25 neue Fahrräder zur Auswahl
bill . Mäher , Wellritzstraß e 27.

Gebrauchte Nähmaschine gesucht.
Off , u . E.  710 an den Tag bl.-Verlag.

Gebrauchter Herd
zu kaufen gesucht . Offerten unter.. . . .. - - -
E . 142 an den  Tag bl .-Verlag.

Dung,
frisch od. faul , zu kauf . gef. Gärtnerei
Creß , l. der Schiersteiner Straße.

Ghmuasial - u . Real -Unterricht
zur Nachhilfe , z. Schulersatz u . zur
Vorbereitung aus Schul - uz Militär
Prüfungen . Langjähr . Erfolge mit
hiesigen Schülern . Man schreibe mit
genauer Angabe des Unterrichtszieles
oder der Klasse und Schule unter
G . 707 an den T a gbl.-Verlag. _

Junges Fräulein,
konierv . gebild ., erteilt grdt . Klavier¬
unterricht , a . Theorie , Std . 1 Mk. Res.
1. Kr . Angeb , u.  I . 709 Tag bl.-Verl.

Wer erteilt Unterricht
auf einem Schnellstricker ? Adresse im
Tagbl .-Verlag . 8k

Gaslamp ., Hnngcpcndel , Brenner,
Glichst , Gaskoch., Badew ., Gartenschl.
billig. Kr ause, Wellri tzstraße 10.

Oxhoft - u. Kognak -Faß
zu haben . Heivi , Bertramstraße 9.

Gut erhaltene Kelter,
80 cm Durchmesser , Mühle , 30 cm
Durchmesser und einige 100 Liter
Apfelwein , prima Qualität , zu verk.
L. Bauer , Nerostraße 31.

Eierkisten abzugehen.
Eiergroßhdl . Grünberg , Manerg . 17.

Händlcr -Bcrkäufe.

Elcg ., fast neue Damenkleider,
gr . Answ ., sehr bill . Neu gässe 19, 2.

2 hcrrschaftl . Herrcn -Zimmer
weit unter Preis abzugeben Möbel-
laaer Blüchcrvlatz 3/4.  8 16864
Mehr . Deckb. u. PlnmeauS 5, 8, 10,
fast neue Kiffen 2 Mk. Bleichstr . 39, P.

rvox-Terrier zu kaufen gesucht.
Off . mit Preis u. Altersangcrbe unter
'£ . B . Z . hauptpostlagernd.

Offizier -Garderobe
für mittlere Figur zu kaufen ges.
Off , u . B . 711 an den Taabl .-Verlaa.
Möbel aller Art , Hirsch - u. Rehgew.
kauft Walramstraße 17, 1. 81 6478

Gebr . gut erh . Dezimalwage ges.
Off , u . G . 711 an den Taabl .-Verl.
Mehrere gebr . elektr . Stehlampen

für Bureau zu kaufen gesucht. Nah.
im Tagbl .-Verlag. Le

Armes Mädchen verlor
schw. Handtasche m. Inh . Bitte abg.
geg Bel ., da selbige ersetzt w. muß,
Hellmundstr . 43 , Nährmittelf abrik.

Perlmutt .-Noscnkranz verloren.
Abzugeb en Schützen hofskraßeI6 , Part.

Schlüsselbund v. hier nach Mainz
verl oren.  Abzug . Hellmundstr . 15, P.

Damen -Regrnschirm im Rathllus
Gegen Belohn , abzugeben
. . 8 16569

abh . gek. _ _ _ _
Gneisenaustraße 19, Ltapp.

Beizen , Polieren , Mattieren,
fachm. Herst , antik . Möbel . Pr . Res.
Bill . Preise . Zöller , Herderstraße W.
Polsterer empf . sich im Aufarbeiten
v Nköbeln u . Betten in u . auß . d. H.
Fr . Schwalbach , Ner ostr . 34, H. 1 r.
Tamcnschncidcrci Friedrichstr . 36,

Vdh . 3 r ., werden Trauer - Kleider,
Blusen , Röcke billigst anaefertigt.

Erstklassige Schneiderin,
sehr geübt , hat Tage frei ä 4 Mk.,
liefere Trauert !., Jackettkl ., Blusen u.
Röcke (1—2 Tage ), in u . außer dem
Hause , arbeite auch auswärts . Off.
unter F . 709 an den Tagbl .-Verlag.

Jacken -Kost., Capes , Mäntel,
vornehme Fass ., w. in u . a. d. Hause
angef .. Tag 3.60 Mk. . Lehrstr . 12, 1.

Gardinenspannerei
Moritzstraße 22, 2, Frau Staiger.

Hoher Verdienst , H. u. Damen,
s. P rivatbes . Hellmundstraß e 15, P.
1 Viertel od. 1 Achtel Ab. 8 , Part .»

2. 8k., abzug . Schtvalbacher S tr . 2, 1.
Abonncnrent 8 , 2. Oiana , 2. Reihe.

. .. . ^ - od.Mitte , Äkr. 66, komm. Spielz . gcntz od.
geteilt abz ug. P üilip -Vsbergskr. 35, 1 l.
1 Achtel Abonn . A,  3 . Rang , 1. Reihe,
abzug . Baur , K-orncrstraße 3._
tyj  Abonn . D, Part , rechts , 1. Reihe,

2 Plätze nebeneinander , abzugeben
Weißenburg straße 7.

Theater -Abonn ., 1 Viertel v,
ii. 1 Viertel C, 3. Rang , 3. R „ abzug.
B ertramstraße 22, 8 links . 8 16551

UnlZüge bes. gewiffenh . Ä. Gerhard,
Mobelschreinerei , Schwalb . Str . 43.

Rcpar . an Fahrrädern , Nähinasch .,
Grammophonen w. fachgemäß , u. bill.
ausgef . Klauß . Bleichstr . 15. Tci . 4806ausgef.  Kla uß , Blei chstr.  16 .̂ el.' 4806
Wilh . Ehrist , Ofensetzer , Soiincirberg,
Rambacher Str . 77. Postkarte gen.

Ein Achtel Abonn . König !. Theater,
2. Rang , 1. Steihe , Niitte , abzugeben
Friedrichstraße 50, 1 l. Tel . 3118.

Königliches Theater.
1 Achtel Abonnement , 1. Balkonplätze,
rechts , 14 u . 15, wird , abgegeben.
Bie brich, Nibelungenstraße 7._
Theater -Abonnement 8 , 2. R . rechts,
abzugeben Herderstraße 22, 1 l.
Kgl . Theater , 1 Achtel Abonn . A,

3. Rang , 4. Reihe , abzugeben . Näh.
im Tagbl .-Verlag. _Bi

Gutes Piano mietweise bill . abzug.
Off . u . I . 141 an den Tagbl .-Verlag.

Wegzngshalber
l EL ' *. Möbel:
^a .V ' MNicr

1 Speisezimmer,
Miif ' - «" mer sehr preiswert zu
,,̂ ML dolfstr as?e 5, 1 rech ts.

T̂ Uertran einiger Baumgrund-! cmifier ÄoaumBrunos
>L . vk. J ohannisb . Str . 9, P . r.

Händler -Verkäufe.

Pianino,
^ ^ Nsckr»b , Instrument , eiserner

'chrank billig zu verkaufen im
r>..Nukt ionslokal,1 Wellritzstraße 22.

^Ätnche 2 nußb . Büchcr-
r Klciderschranke , Betten,

mit Marmorplatte,
MUgtMtratzen . , Chaiselongues.^ '"ltisis,Tatzen . , Chai . . .
iHiÄtter fii, 6 Leder,tühlc , Spiegel,©äs Elektr ' ^

bjg ;' e,f* -klaschcnschra ... ,
Uls  äu verk. im Auktionslok.

Flasche, -.schrank, Eis-
kd ^ ö.r verk. nn Auktions " ^

^MH °8ri tzstraße 22.
M Zu7'^ er - Sättel

3U “ftufen 061^ - Preislagen,
.'̂ Lchi ttidt , Goldaalle 15.

>---« lrnte WeiösUn
^ ?̂ ei billigst abzugeben,

^wdlg E ?*/ ' Frankenstraße 16.
^ Denser . Albrcchtstr . 32.

«. Seteilig.

m
EINFACHEN

WIE ELEGANTEN
GEWÄNDE , IHREM

ZWECK ENTSPRECHEND
AUSGESTATTET , LIEFERT

SCHNELL UND ZU MÄSSIGEM
PREISE DIE L.SCHELLENBERG’SCHE

HOFBUCHDRUCKEREI IN WIESBADEN
KONTORE LANGGASSE 21

FERNSPRECHER
6650 -53.

Dicht . Schreiner,
d. im Polier , v. Möbeln u . Klavieren,
sowie im Beizen qut bewandert ist,
sucht Arbeit in Privathäusern . Off.
unter P . 706 an den Tagbl .-Verlag

M WllWM Sem » « » .
Damen - u. Kinderkl ., Wäsche, Pelze,
Schuhe etc. zahlt die allerhöchst . Preise

Wagemannstratze 27.
, 4424  Telephon 4424.

Flaschen , Lumpen , Metall
tauft  H . Arnold , Drudenstraße 7.

frau Stummer,Neu"assel9?I?’

l59c fc1. A(t'e*c ©sfchäst v. Kaufmann
^2  sofort gesucht. Ein-
^5 < ÜÜZ7 ° . Mk. Offerten uni« .ls°̂ T^ Tagbl .-Vcrlan.
«Ä nb&' Rüde , Beruh .,
fe 15 dLÄ ? nd. zu kaufenL' f M . p '" rnhund , zu kaufen
Hsger am Samstag
2 : ^ ain . Lvormittan . Gustav
INHer wu . «m fenn

AarSf ..
ci, b.  Zigarette»,

• Me zu kauf , gesucht,
«chstrahe 27 , Part.

AM . imUaut#uuu , föuiiUUL,
704 »  werden angek.

Rn  den Tagbl .-Verlag.

. Pvlvplion 3331,
zahlt allerhöchst. Preise f. Herr .-, Dam .-
u . Kinderkleider , Schuhe , Pelze , Gold.
Silber , Brillanten , Za hngebisse ._
KlMvf Schuhe , Wäsche , Zahngeb . ,
NrklUkt , Gold , Silber , Metalle,
Säcke, sowie alle ausr . Sachen kauft
D. Sipper , Riehl str. 11, Teleph . 4878.

Alle Sfflufjg, andj jenilene,
kauft Ludwig , Wagemnnnstr . 18.

DU-Sattelzeug
sofort zu kaufen gesucht für zwei
Pferde , event . gebraucht . Ang . mit
Preisangabe unter W. 710 an den
Tagbl .-Berlaa

Kaufe zu hoh . Preiseu
Lumpen , Knochen, Eise» , Metalle « sw.
Ja«. Gauer, Helenenstr . 18« Tel . 1832.

120000 - 140000 ® .
bcr 6fcfw ä;' r- Hdp - thek, ca. 30 Proz.

• s» % c' ttuf  n °ue erstklass.
inhiirttft ! 1 Pesttzung , auch , n Teil-
zahlungen , gesucht. Offerten unter
»‘■ m 11 den Tagbl .-Verlag.

- - . Gesucht •“»
fiir Ch2f,t|tx  mächtige Dame
wii, e5 i |{ Unterhaltungsfti ' nden.
Angebote »nt Angabe verlangter

N- 711 Tagbl .-Verlag.
„ Tult .gê KMlöhöööi ', erteiltUnterricht . Werlstraße 15, 2.

Verloren
Eidechsen -Portemonnaie mit 100-M .-
Schein u . etwas Kleingeld von Wäl-
ramstr ., Riedcrbergstr ., Philippsberg-
straße bis Ellenbogengassc . Abzugeb.
gegen gute Belohnung Ellenbogcn-
gasse 10, Hutladen.

Verloren
1 braunes Herren -Portemonuaie mit
ca. 70 Mk. Inhalt , 2 kl. Schlüsseln,
Adresse u. Briefmarken . Gegen hohe
Belohnung abzug . bei Oppenheimer,
Joharmisberger Straße 1.

Umarbeitungen , Vergolden , Bcrsilb.
derselben zu mäßigen Preisen.

Goldschmiedcwerkstätte von L. Pomp,
26 Taunusstr . Taunusstr . 26.

»e « UMerel
f. Dam . u. Herren , Acnd ., Moder,iis .,
Ausbess ., Einfüttern u . Aufbügeln.
I . Jäger , Schwalbacher Straße 79.

Vornehm wirkende

Icrckenkteiöer
lief . n . Maß u. weitaeh . Garantie für

~ ' ' :Ha ~ . .vollend . Sitz u . erstklass. Arbeit.
Rich. Breitrück , Damenschneidermstr .>

Bleichstr . 21, MH . Zuschneider.
u. Modernis . preiswert.Reparaturen

1. Reiher - Biuverei
empf . sich im Reinig ., Färb .» bes.
tiefschwarz , u. Umbind , von Reihern,
Federn und Fantasies aller Art.
Blücherplatz 2, 1 Stiege . 816547

Anny Kupfer , ärztl . gepr .,
Nagelpfl . Langgasse 39,11,

“;| Massage.Thure - Brandt - ^
F . lieiimelimrg , ärzt-g. Mainz . Str .17,P.

Schwed. Heilmassage, indiv.
Schönheitspfl . Schulgasse 6, I , a . d.
Kirchg . Aerztl . gepr . Mitzi Smoli»

Thure - Krmrdt-Massagen
dlarj KamelKKx , ärztlich geprüft,

Bahnhofstratze 12 , H.

Möffage. - | eiüipuia(H!i
Frieda Michel , ärztl . geprüft,

Tammsstratze 19 , 2.

GefiAsmassüge . Ma Gllunhe
jetzt Schwalbacher Str . 69, 1.

Ragelpflege!
Tiliy Förster . Faulürstr . 12 , 1 r.

Ragelpflege.
Thilde Marhut , Rheinstr . 32, 2. Etg.

Ul , l I UI IV U ? l 11 .3,

Suche Möbelwagen
Ende Sept . oder Anfang Okt . von
Vorort Wiesbaden nach Dresden.
Off , u . A. 989 an den Tagbl .-Berlaa.

Mi . 45 PS., 6 Derf.,
zuverläff . Wagen für große Touren,
äußerst billig zu verin . Tel . 3257.

1 Achtel Theater -Abonnement 8,
‘" cifte, ‘ ' • ' ■1. Reihe , Parterre , Mittelpkatz , abz.

Dotzhermer Straße 73, 1 knks.
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Zu dem notwendigsten

Kriegs - Proviant
gehört in allererster Linie

Cefahu «Kaffee,
nar die verwendbaren Stoffe der Kaffeebohne in Pulverform, daher in kaltem und heissem Wasser augenblicklich

löslich ohne Satz
Sofort trinkfertig — Kein Mahlen — Kein Filtrieren
Garantiert reiner Bohnenkaffee — Kein Surrogat.
In Pulverform : Dosen ä 35 g Mk. 1.60 (ca. 30 bis 35 Tassen ),
1) „ (Probepackung ) . . . —.50 (5 bis 6 Tassen),
D Tabletten . . . Dosen ä 12 St. „ —.95,
» Würfel mit Zucker » a 5 n „ - .55,
V » V W n älOO „ „ 9.50,

» » » lose pro Stück „ - .10.
Zu haben bei:

Alhrecht -Hrogerie , vorm. C. Brodt, Albrechtstr. 16,
Bruno Backe , Taunusstr. 5, am Kochbrunnen,
Friedrich Groll , Goethestr. 13,
Emil Hees , vorm. C. Acker, Gr. Burgstr. 16,
Arthur Jiinke , Kaiser Friedrich-King 30,
W. Lendie , Stiftstr. 20,

Pli . Fieser , Luisenstr. 49,
A . H . Onncnkohl , Ellenbogengasse 15,
Carl Hertz , Wilhelmstr. 20,
Peter Quint , Marktstr. 14,
Bich . Seyb , Viktoria-Drogerie, Rheinstr. 101
Pli . Ullrich Nacht ., Taunusstr. 50.

Cefabuwerk Kainz.
F130

Vegetar. Knr-RestanrantLkg.
Herrmühlg -asse 9.

Mittag- und Abendessen. — Reichhaltige Tages- und Abendkarte.
Anerkannt erstklassige Diätküche, Maya Yogurt täglich frisch.
Zur Zubereitung der Speisen wird nur feinste Molkereibutter verwendet.
Jeden Dienstag u. Donnerstag von 6 Uhr ab : Vorziigl. Kartoffelpuffer.

Kufruf
V Mlimg der AWmleihe.

Die Entscheidung über die finanzielle Rüstung des Deutschen Reiches
sieht unmittelbar bevor. Am Sonnabend, den 19. September, mittags
1 Uhr, läuft die Frist für die Zeichnung der Kriegsanleihe ab. Unsere
braven Truppen haben den Feind im Osten und Westen geworfen. Mit
Spannung wartet das feindliche wie neutrale Ausland auf das Ergebnis
der Zeichnung der Kriegsanleihe. Es gilt der Welt zu zeigen, daß

- Deutschland zum letzten Ende siegreich bleiben muß, nicht nur dank der
glänzenden Erfolge seiner Truppen auf dem Schlachtfelde, sondern auch
dank seiner hervorragenden wirtschaftlichen Stärke und Kraft; es gilt,

; auch den braven Truppen zu zeigen, daß sie Vertrauen haben können zu
dem Opferwillen ihres Volkes. Deshalb ist es für Jeden, der Vermögen

i besitzt, kleines oder großes, heilige Pflicht, nach Maßgabe seines Ver¬
mögens auf die Kriegsanleihe zu zeichnen.

An die Bürgerschaft der Residenzstadt Wiesbaden richtet deshalb
der Magistrat noch in letzter Stunde die dringende Bitte, Jeder möge
dazu beitragen, daß die Mittel aufgebracht werden, die uns in die Lage
setzen, den schwersten Krieg, den je ein Volk zu bestehen hatte, siegreich
zu Ende zu führe». Von der Bürgerschaft unserer Stadt, die in der
glücklichen Lage war, allein 11 Millionen Mark an Wehrbeitrag anfzu-
bringen, erwartet daö Vaterland mit Recht, daß sie auch bei der Zeichnung
der Kriegsanleihe einen der ersten Plätze unter den deutschen Städten
für sich in Anspruch nimmt. ' F291

Wiesbaden , den 16. September 1914.
Namens des Magistrats:

Gläg8!»>g,
Oberbürgermeister.

Konserven -Glaser »,
Stein -Einvnachfopfe,
ftonses 'weti -Doseira(Automat)

in allen CrPÖSSen wieder vorrätig.

Süd-Kaufhaus,
Ecke Moritz- Cr er i cli t ss t r a sse.

i» „»mittelbarer Nähe
der „Eisernen -Hand",
umgeben von herrlichen Tannen¬
wäldern, für Rekonvaleszenten,f Hcrz-u.Nervenkranken bestensempfohlen.

Gute Verpflegung , billige Preise.
Besitzer : W. Frohn,

Große Transporte erstklassige

schweren n. leichteren Schlags
treffen heute ein, darunter3—4jährige

und volljährige.

Jos. Biumenthal,
Pserdehandlnng,

Schwaibas er Strafte 38.
Telephon 2278.

Der WM» Franeuverein,
sM - Nengasse 13 , - WA

bittet seine werten Kunden herzlichst
in dieser vcrdienstarmen Zeit ihn
mit Aufträgen zu unterstützen, damit
wir unsere vielen armen Heimarbeite¬
rinnen weiter beschäftigen können.

Der Vorstand . P207

Verwundeten
Ziehung 30.September bis3.Oktober

im Zieliungssaale der Königlichen
General - Lotterie - Direktion

$ote KreuzGeldlotterie
424000 Lose. 15 997 Geldgewinne
bar ohne Abzug zahlbar

im Gesamtbeträge von M.

560000
Hauptgewinne Mark100ooo

50000
25000

■15000
isoea

Original Rote - Kreuz-
Geld -Lose M.

Porto und Liste extra 30 Pf.
Zn haben bei den König!. Lotterie-Ein¬
nehmern und in allen durch Plakate

kenntlichen Verkaufsstellen
Verband Könlgl. Preuss.

Lotterie »Einnehmer
Berlin, Burg-Strasse 27.

Während der Kriegszeit
Verkauf von Uhren, Gold n. Silber,
waren , Uhrketten, schwer versilberten
Bestecken zu bedeutend hernbacscvtcn
Preisen , Reparaturen an Uhren u.
Schmucksachengut, schnell u. billig.

SS. ISiicking,
Neu flnsse 21, 1. Etage.

SiMNii fertig lackiert,
tn jeder Größe.

Weyershäuser u. Rnbsamen,
17 Luisenstraße 17,

Trauer-Hüte,
Trauer-Schleier,
Trauer-Crepe

jür Hüte und Kleider,
Trauer-Flore etc.

Stets großes Lager in allen
Preislagen. 1510

Gerstel& förael
Spesialhaus Jiir Damenpuls,

Langgasse IQ. Tel . 6041.

Perflamotbirnen u. Zwetschen zum
Ernmach. billig Röderstraße 19, 1 r.

KöntsNchs |H
Donnerstag, 17. September.

195. Vorstellung

Undine. ,(t
Romantische Zauberoper in 4
nach Foüguss Erzählung ster ^
arbeitet . Musik von Albert Low*umeua . xvtu|u uuu tuuct-i f
Zwischenakts- und Schlußmus»
4. Akt mit Verwertung LortzE.
Motive der Oper „Undine

Josef Schlar.
Bertalda , Tochter des jd
Herzogs Heinrich.
Ritter Hugo v. Ringstetten Herr^
Kühleborn, ein mächtiger
Wasserfürst. . . . Herr Geisse' - , ,
Tobias, ein alter Fischer Herr RE,j
Martha , sein Weib Schröder-Kar»"
Undine, Pflegetochter . Frau iU-»
Pater Heilmaun, Ordensgeistlicĥ ,.̂
dem Kloster Maria -Gruß . Herr '
Beit, Hugos . Schildknappe Herrv ,
Hans, Kellermeister . . Herr v. S®.,
Ein Kanzler des Herzogs HsA!
Edle des Reichs. Ritter und jM-jL
Pagen . Jagdgefolge. Knappen.vH
und Fischerinnen . Landleute. ^
spenstige Erscheinungen. Wassers^
(Der 1. Akt spielt in einem Fst,-
dorfe, der 2. in der Reichsstadstj
Herzoglichen Schlosse, der 3. ulst,
spielen in der Nähe und auf der

Ringstetten ).
Im 2. Me : R-eeitativ und ^
Lortzinos „Undine", komponverr4
Ferd. Gumbert , gesungen von «

Geisse-Winkel.
Vorkommende Tänze r

u. Gruppierungen , ausgef. vo»
Damen des gesamten Balettperw ^ j
Die Türen bleiben während P

Ouvertüre geschloffen. „
Nach dem 1. u. 2. Akt 10 Min. ?
Anfang 7 Uhr. Ende etwa

AMiÄe Rttsssfi
werden mit Sicherheit q—
durch Apoth . HassencafflP8

DALMATIN. i*»!
Zu haben in jedem Quantu1»'

Med.-Drogerie SANITAS»
Mauritiusstr . 5, neb . WalhaÛ J

Pa . Kutzbodenlalkü
Einige hundert Dosen ä 1.3^
bei grüß. Abnahme billiger, so gj
Vorr at reicht. Nikolasstraße Mh/

Tannen - u. Buchcn-BrennhMz'
kurz geschnitten, per Ztr . 1-29« P
verk. Sedanstraße 5, _ ST

lNN' tGelegenhertskaM '. !>>
Eich.-Schlafz., Küchen (PiM '

Sofa , 2 Sessel, Teppich, TruE «ß INäh. Mino r, Fried richst r.
" Weinfässer > !;*3!in allen Größen, neu u. »-

empfiehlt Wiesbadener FE«
Bleichste. 27. Telephon 4239 Tj ^ T ;|<

Prima IL-Pf .-Zigat^’ t
Ci*ie ®Stück7'Mast

Äiäh. Uosennu , Wilhelmstr.

Gex stückte Aepftl ,,^
(Kloppenheimer Streifling)
weise abzugeben ä 10 Pf ., int
8 Mk. Biebrich er Str . 42.

»ne», „(iiile
10, Pfd . 1 Mk, , Ztr . 9.50,, §heimer
Ztr . 5

Iwctschen
7k. -

. .. .. 10 Pfd-
Ncrostraßc 42̂ -̂ ,'Oj

zeigen an

Ihre am 14. September in Trier vollzogene

Kriegstrauung

Wilhelm Hoeppe
Elisabeth Hoeppe

geb. Frankenbach.
Wiesbaden. Köln.

Heute entschlief sanft mein innig geliebter Gatte und $ aietl

Kugust Werdermann-
Schnhmachermeister.

im 58. Lebensjahre. v

Frau Werdermann n.
Wiesbaden, 15. September 1914.

Nikolasstraße.

Die Beerdigung findet am Freitag , den 18. d. M., nachnst'Z<t\
3 Uhr, von der Leichenhalle des Südfriedhofes aus statt. ^ I
spenden verbeten.
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